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1 Ueberſicht der Nachrichten. 
us Potsdam, Schreiben aus Königsberg (die Univer⸗ 
ſität und die ſtädtiſche Reſſource), Litthauen, Elbing 
die Eiſenbahnarbeiten), Poſen (Tagesneuigkeiten), 
Köln (Dr. Borchard) und vom rechten Rheinufer. 
Aus Kaſſel, vom Rhein (die Deutſchkatholiken in 
Naſſau), aus Kiel (Olshauſen), und Schleswig. — 
Aus Oeſterreich. — Aus Kopenhagen. — Schreiben 
aus Paris. — Aus Madrid. — Aus Dublin. — 


Aus Btüſſel. — Aus der Schweiz. — Aus Chriſtia⸗ 


mia. — Aus Alexandrien. — Letzte Nachrichten. 
2 5 
Inland. 
Potsdam, 15. Oct. (Spen. 3.) Heute Morgen 
begt te der Donner der Kanonen den erfreulichen Ge⸗ 
urtstag des Königs, und mit ihm den ſchönſten Herbſt⸗ 
ag nach mehreren Regentagen. Auf der Parade im 
ſtgarten nahm Se. Maj. die Gratulation der Gene⸗ 
dalität und des Offizier⸗Corps der Garniſon an. Der 
einz von Preußen war ebenfalls anweſend. Sämmt⸗ 
liche k. Miniſter hatten ſich zur Gratulation hierher 
begeben. Nach der Parade war große Gratulations⸗ 
Cour im Schloſſe. Der König und die Königin, die 
8 Prinzen und Prinzeſſinnen, ſo wie die eingeladenen 
A ne hierauf nach Paretz zum Diner. An 
lichen Orten finden feſtliche Geſellſchaften 
ſtatt und allgemein giebt ſich die Freude kund, daß das 
verehrte Königspaar wieder glücklich zurückgekehrt iſt. 


8 Königsberg, 13. October. — Ueber der hie⸗ 
ſigen juriſtiſchen Fakultät ſcheint ein eigenthümlicher 
nſtern zu walten. Herr Profeſſor Backe, durch ſeine 
augural⸗Diſſertation der gelehrten Welt rühmlichft 
* tüchtiger Lehrer der römiſchen Antiquitäten, 
— nur durch Kränklichkeit und eine ſtreng⸗ religiöſe 
ichtung von größeret ſchriftſtelleriſcher Thätigkeit ab⸗ 
Kehalten, iſt plötzlich an der Ruhr, die hier in letzter 
eit graſſirt, geſtorben. Ein anderer Profeſſor des 
echts, ein älterer Mann, von großer perſönlicher Lie⸗ 
benswütdigkeit, doch der Aufgabe kirchlicher Reforma⸗ 
on nicht mehr gewachſen, ſoll bei der Berliner Gene⸗ 
ralſynode, der er als Deputirter der Fakultät beiwohnte, 
durch ſeine redneriſchen Verſuche einen humeriſtiſchen 
Lindruck hervorgerufen haben. Zu dieſen äußern Schickſals⸗ 

a ſchlägen, welche die Fakultät treffen, kommt noch ihre innere 
Cangeihafligkeit hinzu. | 
bm malrecht, die Rechtsphiloſophie ſind durchaus nicht 
en ten. und werden nur beiläufig von den Romani⸗ 
Vage gehandelt. Man hofft, daß bei Beſetzung des 
nord ſchen Lehrſtuhls auf dieſe Mängel Rückſicht ge⸗ 
de U wird, indem das römiſche Recht hier ſehr tüch⸗ 
ſtädtirgertreter hat. — Die letzte Verſammlung der 
an Reſſource zeichnete ſich durch ungewöhnliche 
poſition zeit aus, indem ſich eine geſinnungs volle Op⸗ 
ſchall K gegen den Vorſtand geltend machte. Dr. Gott⸗ 
ſeit 10⁰ te den Vorſtand an, daß er über ſeinen, ſchon 


immer Tagen der Cenſur überreichten Vortrag noch 
Verf, ches Definitives entſchieden habe, machte den 
Innern nd daß der Cenſur ein Termin feſtgeſetzt würde, 
mit dend deſſen fie ſich entſcheiden müßte, und ſchloß 
welche d. Wunſche, daß die Sn des Vorſtandes, 
nachſteh Regierungs⸗Cenſur an Freiſinnigkeit fo weit 
möge. Nahr wenigſtens an Pünktlichkeit gleichkommen 
inet kur ach der Entſchuldigung des Vorſikenden und 
Ve 8 ebatte, in welcher mehrere Redner ein 


Dr. Gerewscum ablehnten, wurde der Vorſchlag des 
Darauf ical mit großer Majorität angenommen. 
lte ei at der Fragekaſten in Thätigkeit und ent⸗ 
warfender Fraroße Zahl intereſſanter und „wohl aufzu⸗ 

ragen,“ die unter dem freiſinnigen Vorſitz 


Vribilegirte 


Breslau, Sonntag den 18. Oktober. 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Das deutſche Recht, das 


nutzung der Baumwolle dieſelbe ſchon in Schüſſen ab⸗ 


1846. 
Nedacteur: R. Hilſcher 


des Dr. Koſch alle zur Beantwortung zugelaſſen wur⸗ 
den und in der lebhafteſten Debatte ihre Erörterung 
fanden. So wurde z. B. der Unterſchied zwiſchen 
Religions- und Gewiſſensfreiheit, der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen einem liberalen Bourgeois und einem freiſinnigen 
Menſchen ſehr gründlich durchgeſprochen. 5 

Königsberg, 14. October. (Königsb. 3.) In der 
freien evangeliſchen Gemeinde wurde am letzten Sonn⸗ 
tage, nach dem Geſange eines Liedes, wozu ein Poſitiv 
geſpielt wurde, und nach dem Vortrage des Herrn 
Prediger Dr. Rupp, das Abendmahl von demſelben 
an viele Mitglieder der Gemeinde ertheilt. — Ein be⸗ 
rühmter Kanzelredner pries kürzlich die Weisheit Got: 
tes, die ſich in der Kartoffelktankheit fo wunderbar 
zeigt. Denn nur dieſe ift das wahre, kräftige Mittel 
dem Branntweintrinken Maß und Ziel zu letzen. Das 
erinnert an den Tabakraucher, der die Weisheit des 
Schöpfers im Pfeifenſchmeel bewunderte, welches ihm 
ein unentbehrliches Bedürfniß war. ' 

Aus Litthauen. (Königsb. 3.) Die Kartoffel⸗ 
ernte iſt faſt beendet. Wer das Zte Korn erbaut, muß 
in dieſem Jahre ſehr zufrieden ſein. Der Roggen, 
wel cher auf dem Halm gut ſtand, ſchüttet ſchlecht. Der 
Scheſſel Roggen koſtet ſchon jetzt in den kleinern 
Städten 2 Thlr. und der Scheffel Kartoffeln während 
der Ernte 18 Sgr. Die ungewöhnlichſte Creditloſig⸗ 
keit herrſcht überall und was das Schlimmſte iſt: der 
Arme findet keinen Erwerb, um die nothdürftigſten 
Nahrungsmittel zu beſchaffen. Wir ſehen einem Win⸗ 
ter entgegen, ſchrecklicher als der von 44—45. 

Elbing, 12, October. (Z. f. Pr.) Während an 
ſo vielen Orten der Bau der Chauſſeen eingeſtellt wor⸗ 
den iſt, haben die Eiſenbahnarbeiten in unſerer Nähe 
unausgeſetzt ihren Fortgang gefunden; ſie ſind freilich 
nie in ſo großartiger Ausdehnung und mit ſolcher Eile 
betrieben worden, wie dies bei den durch Privatunter⸗ 
nehmung gebauten Eiſenbahnen der Fall war. An der 
Brücke über den Elbingfluß ift den ganzen Sommer bindurch 
gearbeitet worden. Sie wird ſich ſowohl durch ihre 
Größe und Höhe, wie durch ihre Solidität auszeichnen. 
Bis zum Eintritt des Winters wird das Planum von 
Marienburg bis über Elbing hinaus größtentheils vollen⸗ 
det ſein. Im Ganzen. werden bisher außer den ge⸗ 
wöhnlichen Koſten für die Vorarbeiten ungefähr 
220,000 Thaler verausgabt ſein und glaubhaften Nach⸗ 
richten zufolge ſind neuerdings wieder 190,000 Thaler 
aus Staatskaſſen angewieſen worden. Einen großen 
Theil dieſer Summen haben die Grundentſchädigungen 
abſorbirt. 


hat Herr Lippomwig 
® Kork (2) Waldbaum⸗ 
wolle ꝛc. zu Auer — 

T Poſen, 16. October. — Auch dieſes Jahr 
das königliche Geburtsfeſt bei uns vielfach en 
den. Zapfenſtreich, Kanonendonner, große Parade, Gar: 
niſon⸗Gottesdienſt, Feſtmahl und Caſino⸗Ball find re: 
gelmäßige Feſtlichkeiten. Bemerkenswerther erſcheint die 
ſich ſteigernde Theilnahme im Kreiſe der Bürger, der 
ſogenannten Profeſſioniſten. Sie betrachten den 15ten 
Octoder als einen Tag der Freude, kleiden ſich feſtlich 
und vereinigen ſich in fröhlicher Geſellſchaft. Zur Vor⸗ 
feier gab die Bürger⸗Reſſource im Hötel de Saxe 
einen vielbeſuchten Ball. Dazu waren zwei im Publi⸗ 
kum beliebte Beamten, der Präſes des hieſigen Ret⸗ 
tungs⸗Vereins und der kömgl. Polizeirath Hirſch eingeladen. 
Am Feſtabende verſammelten ſich die Mitglieder der Schützen⸗ 
Gilde. Dieſes gut exerzirte, elegant uniformirte und 
mit einer vortrefflichen Kapelle verſehene Bürger⸗Corps 
wird von Polen und Deutſchen ‚gebildet, Nach der 
impoſanten Haltung würde man dieſe bärtigen Männer, 
zum Theil mit Waffenrock und Helm coſtümirt, eher 
für eine Militair⸗Garde, als für friedliche Bürger hal⸗ 
ten. Das Schützen⸗Corps brachte dem kommandirenden 
Generale Herrn von Colomb eine Serenade dar, und 
zog hierauf mit klingendem Spiel durch die Stadt. 
Der Bürgermeiſter Guderian iſt Commandeur der 
Bürgerſchützen. Es verdient noch der Erwähnung, daß 
unſerechriſt⸗katholiſche Gemeinde, durch zweimaligen 
Gottesdienſt, auch ihrerſeits den Feſttag celebrirt hat, — 
Die Koftfpieligkeit aller Lebensbedürfniſſe iſt in der Stadt 
Poſen groß. Sie macht, im Verein mit den herr⸗ 
ſchenden Krankheiten, die Lage der ärmeren Volksklaſſe 
recht traurig. Dazu kommt, daß der Dr. Marcin⸗ 
kowski, ein bekannter Wohlthäter der Armen und Kran⸗ 
ken, ſeit acht Wochen gefährlich krank liegt. Dieſer 
berühmte Arzt, gegenwärtig 47 Jahre alt, leidet an 
unheilbaren Lungengeſchwüren. Er befindet ſich zu 
Dabröwka in der ausgezeichneten Pflege der Familie des 
Gutsbeſ. Lakomicki und leitet feine ärztl. Behandlung ſelbſt. 
In Frauſtadt wurde vor einigen Tagen das neu er⸗ 
baute Schützenhaus eingeweiht und dabei das ſoge⸗ 
nannte Königsſchießen abgehalten. Die Ehefrau eines 
Veteranen, welche in den deutſchen Befreiungskriegen 
als Amazone mitgekämpft, vertrat beim Bürgerſchießen 
ihren erkrankten Ehemann, der zur Schützengilde ger 
hört. Es bewährte ſich bei jedem Schuſſe ihr milital⸗ 
riſches Talent. Zuletzt durchſchoß fie den Mittelpunkt 
der Scheibe, und ſie wurde, was nicht oft vorkommen 
wird, als Königin der Bürgerſchützen feierlichſt 
eingeführt. 

N Poſen, 16. October. — Das ſehr ſchöne Wetter 
hatte viel Leute zum Beſchauen der geſtern zum Ge⸗ 
burtstage des Königs ftattfindenden Illumination auf 
die Straßen gelockt. Die Hotels der Polen waren durch⸗ 
weg düſter, vielleicht werden dieſelben in den nächſten 
Wochen erleuchtet werden, wenn es ſich beſtätigt, was 
hier ſo vielfältig als Gerücht verbreitet iſt, daß an dem 
geſtrigen Tage eine weitumfaſſende Amneſtie für die 
wegen der letzten politiſchen Ereigniſſe verhafteten Polen 
eintreten ſollte. Man hofft auf dieſelbe zugleich als 
ein wirkſames Mittel gegen die immer noch beſtehende 
große Theurung, indem man glaubt, daß viele reiche 
Polen bedeutende Getreidevorräthe aufgeſpeichert und 


| unabhängig herſtellen zu nom, 


Der kulmiſche Morgen in dem zur Stadt 
gehörigen Gebiete wird mit 500 Thaler vergütigt. Die 
ſchleſiſchen Arbeiter, deren bier eine bedeutende Zahl 
Beſchäftigung gefunden hat, find nunmehr in ihre Hei⸗ 
math zurückgekehrt, weil ſie bei dem Verdienſt während 
der kurzen Tage nicht beſtehen können, auch die Ein⸗ 
ſtellung der Erdarbeiten in Bälde eintreten muß. 
Pofen, 13. Oetbr. (Voſſ. Z.) Bei der am Sten d. 
erfolgten Einweihungsfeier der neuen Synagoge zu 
Gneſen fanden ſich in echter Eintracht Juden und 
Chriſten gemeinſchaftlich ein und wohnten letztere den 
Andachtsübungen der erſtern bei. Es iſt nämlich dem 
Corporations⸗Vorſteher der Gemeinde nicht ohne bedeu⸗ 
tende Anſtrengung gelungen, dort einen Tempel nach 
neuem Styl für dieſelbe zu erbauen. Der gedachte 


das meifte zu dem Tempelbau, der mit ‚1getpeichert 

20.000 Ze, "usgeführt wunde, beigetragen und den die Abſicht hätten biefelben nicht eher in Circulation zu 
Beweis von neuem geliefert, daß die Reformen bei den] geben bis die Chefs dieſer Häuſer in Freiheit geſetzt 
Israeliten nicht von den Rabbinern ausgehen, ſondern ſeien. So viel iſt gewiß, daß faſt alle die Polen, deren 
daß meistens die Gemeinden felbft, durch ihre Worfteher, | bedeutende Einkäufe fonft viel Geld nach Pofen brachten, 
die mit der Zeit im Widerſpruch ſtehenden Formen und nicht allein auf jedes unnöthige Bedürfniß verzichten, 
Formeln abzuſchaffen oder der Zeit anzupaſſen ſuchen. ſondern auch noch den Einkauf des Wenigen, was 
— Der Chemiker Lippowitz fertigt jetzt Schießbaum⸗ übrig bleibt, bis jetzt in anderen Orten gemacht haben, 
wolle in größerer Maſſe zum Verkauf an und hat die was den Handel hier von Tag zu Tag empfindlicher 
Vorrichtung getroffen, daß zur möglichſt fparfamen Be⸗ lähmt und für den Winter manchen Bankerott in Aus⸗ 
ſicht ſtellt. Letzteres erklärt ſich dadurch, daß es etliche 
Magazine giebt, die eingentlich nur durch Polen, und 
den großen Luxus, den ſie noch vor 12 Monden machten, 
exiſtirten. * 

Köln, 12. Oct. Die Kölner Zeit. enthält folgende 
Mittheilung: In Folge eines gegen mich erlaſſenen 
Erſcheinungsbefehles, mich über dasjenige vernehmen zu 
laſſen, deſſen ich beſchuldigt ſei, ſtand ich geſtern vor 


etheilt iſt. Herr L. wird, unterſtützt von den hohen 
8 nachdem er vor denſelben einen Vor⸗ 
trag über Entſtehung der Schieß baumwolle gthalten 
und mit dem zu gewinnenden Präparat erperimentict 
hat, in nächſten Tagen Verſuche mit Geſchützen, die 
mit Schießbaumwolle geladen find, machen. Für jetzt 
nur noch dies: Um das Präparat ganz vom Auslande 


dem Inſtructionsrichter. Derſelbe legte mir mehrere 
Blätter der „Mannheimer Abendzeitung“ zur Erklä⸗ 
rung vor, ob ich die darin enthaltenen Aufſätze über 
die Kölner Ereigniſſe vom 3. und 4. Auguſt verfaßt 
habe. Ich erſuchte den Hrn. Inſtructions richter, mir 
zunächſt das Vergehen zu bezeichnen, welches durch die 
Thatſache, über welche eine Erklärung von mir gefor⸗ 
dert werde, begangen ſein ſolle. Der Hr. Inſtructions⸗ 
richter erwiderte mir, daß er nur vom öffentlichen Mi⸗ 
nifterium requiritt fei, mich über die Frage, ob ich der 
Autor jener Aufſätze ſei oder nicht, zu vernehmen, daß 
aber das öffentliche Miniſterium ſich alle ferneren An⸗ 
träge nach dem Ausfalle meiner Vernehmung vorbehal⸗ 
ten habe. Ich verweigerte nun die Antwort auf die 
mir vorgelegte Frage, indem ich die Aufforderung dazu, 
ohne vorherige Angabe eines mir zur Laſt gelegten Ver⸗ 
gehens, für einen geſetzwidrigen Eingriff in meine Pri⸗ 
vatrechte erklärte. Man entließ mich, und ich weiß 
bis zu dieſer Stunde den Gegenftand meiner Beſchul⸗ 
digung nicht. In der Regel wird das Vergehen ſchon 
in dem Erſcheinungsbefehle angegeben. II dies nicht 
geſchehen, ſondern heißt es nur darin, man ſolle ſich 
verantworten über dasjenige, deſſen man beſchuldigt ſei, 
ſo hat der Beſchuldigte doch wohl das Recht, zu ver⸗ 
langen, daß ihm bei ſeinem Erſcheinen das Vergehen, 
über welches er ſich verantworten ſoll, genau bezeichnet 
werde, da eher eine klare und beſtimmte Anklage, eine 
gehörige Vertheidigung gar nicht möglich iſt. Oder 
will man ſich erſt durch meine Erklärung das Mate⸗ 
rial zu einer Anklage gegen mich ſchaffen? Iſt das die 
Abſicht, fo bedauere ich die unnöthige Mühe, welche 
zur Erreichung jenes Zweckes verwendet worden. 
: Fr. Borchardt. 
Vom rechten Rheinufer, 10, Octbr. (Köln. Z.) 
Während wir in öffentlichen Blättern leſen, daß einige 
der kleineren deutſchen Staaten, z. B. das Großher⸗ 
zogthum Heſſen und das Königreich Würtemberg, für 
mehrere Millionen Gulden Getreide zur Ueberlaſſung 
an die Gemeinden im fernen Auslande, namentlich in 
Rußland, Amerika, Ungarn und Holland, ankaufen 
laſſen, verlautet über die diesfälligen Maßnahmen un⸗ 
ſerer Staatsregierung noch nichts. Wenn vielleicht 
auch ihreefeits Aehnliches vorbereitet iſt, fo ekachten 
wir es im Intereſſe der unter der Theurung leidenden 
Bevölkerung für hochſt wünſchenswerth, daß das, was 
man zu thun beabſichtiget, ohne allen Verzug kund ge⸗ 
macht werde. Nichts würde geeigneter ſein, die in der 
Ausſicht noch höherer Preiſe zurückgehaltenen Vorräthe 
der Conſumtion zufließen zu laſſen, folglich ſchon jetzt 
die Preiſe herabzuſtimmen. Es gilt aber wohl keines⸗ 
wegs gleich, ob die Bevölkerung einige Monate mehr 
oder weniger die überhohen Preiſe zahlt. 
Deutſchland. 

# Leipzig, 15. Oct. — Mit dem heutigen Zahl⸗ 
tage iſt die Meſſe vorüber, nachdem fie die letzten 8 bis 
10 Tage nur noch ſiechte und vegetirte; fie iſt weit 
unter dem Niveau einer ſogen. Mittelmeſſe geblieben 
und man kann nur mit banger Beſorgniß auf ihre 
nothwendigen Folgen ſehen. Es wird zwar ſtets viel 
„geſchleudert“, hier beſonders gegen Ende der Meſſe, 
aber diesmal ſoll baares Geld Verkäufe bewirkt has 
ben, wie ſie niemals vorgekommen ſind und man er⸗ 
zählt ſich Wunderdinge, um welchen Preis ganze Lager 
verkauft werden mußten, vielleicht nur um dem Beſitzer 
eine Galgenfriſt zu gewähren. Die traurigſte Folge die⸗ 
fer Meffe iſt zunächſt die ſehr wahrſcheinliche Entlaſſung 
mehrerer tauſend Arbeiter, die ſich ſeit lange ohnehin 
ſchon auf kümmerlichſte Weiſe ernährten und alſo ſofort 
in das tiefſte Elend verſinken. Rechnet man dazu die 
Entlaſſung von mehrern tauſend Arbeitern an den Ei⸗ 
ſenbahnen, die theils der bevorſtehende Winter, theils 
das unfreiwillige Einſtellen der Arbeiten an der ſächſ.⸗ 
bair. Eiſenbahn herbeiführte und führt, die faſt unna⸗ 
türliche Steigerung der Brotpreiſe, das gänzliche Miß⸗ 
rathen der Kartoffen in vielen Gegenden, ſo kann man 
nur mit Bange und Grauen auf den Winter ſehen. 
In manchen kleinen Städten hat man bereits Getreide⸗ 
einkäufe gemacht und manche andere Vorkehrungen ge⸗ 
troffen, um der drückendſten Noth abzuhelfen; bei uns 
iſt nichts geſchehen und geſchieht nichts bis uns die 
Noth auf die Nägel brennt und dann mit großen Opfern 
erkauft werden muß, was bei einiger Vorausſicht mit 
weit geringeren zu haben war. Seit Jahren wiſſen 
wir, daß lange Trockenheit ſowohl, als ſtrenge Kälte 
uns 1 nicht Brodmangel bringe, weil die 
wenigen e dann nicht im Stande ſind, 
den Bedarf zu Kiefern; aber der unüberwindliche Zopf 
läßt die Einwohner lieder 10 Mal ſorgen und darben, 
wie es im letzten Sommer der Fall war, ehe die ein⸗ 
gebildeten Hinderniſſe zur Errichtung anderer ausreichen⸗ 
der Mühlen beſeitigt werden können. — Mit dieſer 
Meſſe haben auch die Schupzol-Befteepungen, wie fie 
ſich bisher in Fabrikanten⸗Verſammlungen und ihren 
Dictaten kundgaben, aufgehört; ſchon in voriger Meſſe 
war man aus Mangel an Beſuch dieſer Verſammlun⸗ 
gen genöthigt, die Auskunftsmittel täglicher gefelliger 
Zusammenkünfte vorzuſchlagen und brachte lauch die 
Localmiethe dafür auf; diefe Zuſammenkünfte ſind dieſe 
Meſſe verſucht worden und der ehemalige. Redacteur des 
„Gewerbeblattes“, J. G. Günther, hat ein großes 
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ſchönes Local dazu gemiethet; allein ſie ſind ſo kläglich 
dünn ausgefallen, daß höchſt ſelten ein Duzend „deut⸗ 
ſcher Gewerbtreibender“, oft nur 2—3 den Abend ſich 
zuſammengefunden haben, ſo daß man auch dieſen Ver⸗ 
ſuch als völlig mißlungen betrachten kann; eine allge⸗ 
meine Verſammlung hat man gar nicht abzuhalten für 
gut gefunden, obgleich dieſelbe Anfangs der Meſſe an⸗ 
gekündigt war. Der ganze Verein „deutſcher Gewerb⸗ 
treibender“ beſteht kaum noch aus einem Duzend thä⸗ 
tiger Theilnehmer, er iſt zu Grunde gegangen an ſei⸗ 
ner innern Haltloſigkeit und Unpraxis, wie es ihm die 
„Baterlandsblätter“ vor zwei Jahren vorherſagten, wor⸗ 
über dieſelben damals ſo ſehr angefallen wurden. Man 
mag die Schutzzollbeſtrebungen mißbilligen, den Unter⸗ 
gang einer ſonſt guten Idee kann man nur beklagen. 
Wir haben der Aſſociationen nicht ſo viele in Deutſch⸗ 
land, um eine derſelben gleichgültig ſcheitern zu ſehen. 
— Das Directorium der ſächſ.⸗bair. Eiſenbahn hat 
eine lange Erklärung über „falſche und entſtellte Bes 
richte“ von ſich gegeben, die im Style des Polizeiſtaats 
vom reinſten Waſſer abgefaßt iſt und Gott weiß was 
darthun ſoll; ſie thut aber gar nichts dar und iſt wei⸗ 
ter nichts als ein langes „Waſch mir den Pelz und 
mach mich nicht naß.“ Die Thatſachen ſtehen feſt: 
man hat für den Bau über das Göltzſchthal keinen 
Grund des zerbröckelnden Tonſchiefers und man wird 
dieſen Grund weder in der Tiefe, noch auf den Bergen 
finden, wenn man nicht, wie ſchon geſagt, auf die ame⸗ 
rikaniſchen Urgebirge durcharbeiten will. Das Directo⸗ 
rium dieſer Bahn wird hoffentlich bald das Aufhören 
feines Daſeins erklären oder erklären laſſen müſſen, denn 
daß die Stände nach den bisherigen Erfahrungen dieſem 
Directorium trotz der hohen Protection des Herrn v. 
Falkenſtein die noch nöthigen Millionen in die Hände 
legen werden, läßt ſich bezweifeln. Geſtern ſammelte die 
Trauung des deutſch⸗kath. Geiſtl. Franz Rauch große Men⸗ 
ſchenmaſſen in der Thomas- u. Peterskirche. Seitens der 
proteſtantiſchen Kirche geſchah die Trauung durch den 
Paſtor Meißner, der eine wirklich treffliche Rede dabei 
hielt. Seitens der Deutſchkatholiſchen erfolgte ſie durch 
die Geiſtlichen Dr. Bauer von Dresden und Böck von 
Chemnitz. — Man erzählt ſich, daß der Superinten⸗ 
dent Dr. Großmann früher erklärt habe, er werde ſich 
die Ehre nicht nehmen laſſen, ſeinen Amtsbruder ſelbſt 
zu trauen; der Einfluß ſeines bekannten ſtrenggläubigen 
Sohnes aber, unter deſſen Pantoffel der alte Mann 
ſteht, ſoll es dahin gebracht haben, daß er ſpäter ſich 
„dieſe Ehre doch nehmen ließ.“ Die ganze Gemeinde 
nahm an der Trauung den innigſten Antheil, die Pe⸗ 
terskirche war ſchön geſchmückt, am Abende vorher hatte 
die Gemeinde ihrem Pfarrer eine koſtbare Pendul als 
Geſchenk überreichen laſſen und geſtern Abend be⸗ 
ſchloß eine feierliche Serenade den feſtlichen Tag. — 
Die „Leſehalle“ des Herrn Joh. de Marle, welche 5 
dem Beginne des vergangenen Jahres ſich in ein Or⸗ 
gan für die deutſch⸗katholiſchen Intereſſen umgeſtaltet 
und in hieſiger Gegend ſeitdem auch faſt allgemeine Ver⸗ 
breitung gewonnen hat, bringt in ihrer neuſten Num⸗ 
mer eine „Verwahrung“ der ſächſ. Deutſchkatholiken 
gegen einzelne Beſtimmungen des Interimiſtikums und 
befonders gegen die Art und Weiſe, wie daſſelbe einge⸗ 
führt und veröffentlicht wird. 


Vom Rhein, 5. Oct. (Nod. Bl.) Die Stellung 
der Deutſch⸗Katholiken in Naſſau hat wiederum eine 
bedeutende Verbeſſerung gewonnen. Nach den neueſten 
Regierungserlaſſen ſtehen fie zwar nicht als Kirche oder 
Confeſſion da, aber als geſetzlich geſicherter, veligiöfer 
Verein, der das Recht hat, durch ſelbſtgewählte Geiſt⸗ 
liche Taufe, Abendmahl, Begräbniß und alle gottesdienſt⸗ 
lichen Handlungen vornehmen zu laſſen, mit Ausnahme 
der Trauung, welche bis jetzt noch den proteſtantiſchen 
Geiſtlichen vorbehalten iſt. Letzteren werden auch die 
Getauften und Begrabenen der deutſch⸗katholiſchen Ge⸗ 


meinden zur controllirenden Eintragung in die Kirchen⸗ 


bücher angezeigt. Zugleich iſt die beträchtliche Kirchen⸗ 
ſteuer, welche bisher noch die deutſchen Katholiken an 
die römiſchen Kirchenbehörden zu entrichten hatten, ge⸗ 
ſetzlich aufgehoben worden. 8 


Kiel, 11. Oet. — Wie man beſtimmt erfährt, ift 
nunmehr den Profefforen der hieſigen Univerſität, welche 
ein wiſſen ſchaftliches Votum über die ſtaatsrechtlichen 
Verhältniſſe unſerer Herzogthümer zu veröffentlichen be⸗ 
ſchloſſen und das Manuſcript bereits einer Hamburger 
Verlagshandlung zum Druck überlaſſen haben, auf al⸗ 
lerhöchſte Veranlaſſung zu verſtehen gegeben, daß Se. 
Maj. der König dieſe Schrift nicht vor dem Schluß 
der ſchleswigſchen Ständeverſammlung und 
dann auch nur unter der Bedingung gedrückt 
wiſſen wolle, daß die Namen der Herausgeber 
ungenannt blieben. Indeß — litera seripta ma- 
net! — der Druck iſt vielleicht ſchon beendet und die 
Herren Profeſſoren, welche eine Weile mit der Sache 
gezögert haben, um die allerhöchſte Antwort erſt entge⸗ 
genzunehmen, ſollen durchaus nicht geſonnen ſein, ihr 
Vorhaben in der früher beabſichtigten Weiſe aufzugeben. 
Deutſchland aber, daran zweifeln wir nicht, wird Män⸗ 


ner, die ums Volk ſich Verdienſte erworben, ohne ihre 


Pflicht gegen den König zu verletzen, zu würdigen wiſſen. 


* 


| 


—— 


Kiel, 12. October. (H. N. Z.) Mit welchen Lächer 
lichkeiten däniſche Blätter zuweilen ihre Leſer unterhal? 
ten, erſieht man aus dem Faedreland vom 8. d. M. 
Dieſem zufolge ſollten einige Studenten die Abſicht 9° 
habt haben, das Dampfſchiff „Hekta“ zu entern. Sie 
hätten ſich mit Gewehren bewaffnet 


in Böte ge“ 


fetzt, um ans Werk zu gehen. Der Capitain hätte eins 
Waſſerſpritze aufs Verdeck bringen laſſen, um die Hel“ 


den vorläufig damit zu empfangen. 
hätten indeß es für gut befunden, davon abzuſtehen, u 

wären, das Nationallied ſingend, nur einige Male um 
das Schiff gerudert. — Auffallend genug iſt das Dampf‘ 
ſchiff jetzt ſchon wieder hier, ſo daß es wirklich den 
Anſchein hat, als wenn daſſelbe ſeine Station 
länger behalten ſoll. — Ueber die Maaßregeln, 
noch jeden Abend getroffen werden, um Ruheſtörungen 


Die Studenten | 


ge noch 
ie hier 


augenblicklich zu unterdrücken, kann man nur lächeln, 
| 


denn Niemand denkt an Unruhen. 


Kiel, 13. Oct. (Kiel. C. Bl.) Olshauſen's Ent 


laſſung aus der Haft iſt heute durch die nachſt“ 
henden Decrete des Ober- Appellationsgerichts verfügt” 
„Namens Sr. königl. Majeſtät. Auf die um 
term 28ſten v. M. hier eingereichte Vorſtellung und 
Bitte des Obergerichts-Advokaten Clauſſen in Kiel, 
als beſtellten Vertheidigers für den Eiſenbahn⸗Directol 
Theodor Olshauſen in Kiel, um baldmöglichſte Ein? 
ziehung der Unterſuchungs⸗Akten vom holſteiniſchen 
Oberctiminalgericht, fo wie demnächſtige Erkennung au 
Entlaſſung aus der Haft, fo wie, daß zu einem Straf? 
verfahren kein Rechtsgrund vorliege, wird, nach einge 


gangenem Bericht des holſteiniſchen Obereriminalgerichts 


und nach Einſicht und Prüfung der Unterſuchungs⸗ 
Acten, in Erwägung, daß zur Fortdauer der, wider den 
Angeſchuldigten Theodor Olshauſen unterm Iſten 
Septbr. d. J. verhängten Verhaftung, nach Maßgabe 
der erwachſenen Unterſuchungs⸗Acten kein Grund vor 
liegt, dem Querulanten der Beſcheid ertheilt: daß um 
ter Aufhebung des criminalgerichtlichen Beſcheides vom 
26ten v. M., nach Inhalt des abſchriftlich angefügten 
Reſcripts die ſofortige Entlaſſung aus der Haft 
verfügt worden, wobei jedoch dem Angeſchuldigten Theo 
dor Olshauſen hiermit die Verpflichtung auferlegt 
wird, auf Erfordern ſich zu jeder Zeit Behuf der wider 
ihn eingeleiteten Unterſuchung vor Gericht zu ſtellen; 
daß übrigens aber dem zweiten, auf das Erkenntniß 99 
richteten Antrage, daß zu einem Strafverfahren kein 
Rechtsgrund vorliege, nicht ftatt zu geben fei, der Que“ 
rulant vielmehr das nach Beendigung der Unterſuchung 
abzugebende Erkenntniß zuvörderſt zu erwarten habe. 
Urkundlich unterm vorgedruckten königl. Inſiegel. Ge⸗ 
geben im königl. Ober⸗Appellationsgericht zu Kiel, den 
13. October 1846. Höpp. (L. S.) In dorsor 
C. Pauly. Inf. Kiel, den 13. Oetbr. 1846. Lieth 
ex officio Hrn: Ob. Ger. Adv. Clauſſen.“ — 
„Namens Sr. königl. Majeſtät. Unter Wieder⸗ 
Anſchluß der mittelſt Berichts vom Iſten d. M. einge 
ſandten Unterſuchungs ⸗Acten, ſo wie bei abſchriftlichet 1 
Mittheilung des unterm heutigen Tage abgegebenen Be? 
ſcheides auf die Vorſtellung und Bitte des Sbergerichts⸗ 
Advokaten Clauſſen in Kiel als beſtellten Vertheidi⸗ 
gers für den Eiſenbahndirector Theodor Olshauſen 
in Kiel, betreffend die Entlaſſung aus der Haft ſ. w. d. a. 
Wird dem holſteiniſchen Ober⸗Criminalgerichte hierdurch 
aufgegeben: bei dem Commandanten der Feſtung Rends⸗ 
burg die fofortige Entlaſſung des Angeſchuldigten Theo? 
dor Dishaufen aus ſeiner bisherigen Haft ungeſaumt 
zu bewirken. Königl. Ober⸗Appellationsgericht zu Kiel, 
den 13. October 1846. Höpp. In dorso: C. 
Pauly. An das holſteiniſche Ober⸗Criminalgericht zu 


Glückſtadt.“ — (Alſo keine völlige Freiſprechung! Win 


hatten eine ſolche erwartet.) 5 7 
Schleswig, 10. Oct. (H. C.) In mehreren fr 
fentlichen Blättern iſt des Toaſtes erwähnt, den DIE 
Herzog von Auguſtenburg am Geburtstage der Herze? 
gin ausbrachte; da jener Toaſt aber bisher ſeine 
Wortlaute nach, nicht mitgetheilt wurde, fo geſchieht 
dies in Folgendem. Der Toaſt lautete: „Es iſt ſo 
eben ein Hoch auf die Vereinigung der ſchleswigſchen 
und holſteiniſchen Ständeverſammlungen ausgebracht 
Dieſem Hoch füge ich noch den Wunſch hinzu, daß 
die Landesrechte der Herzogthümer Schleswig und Hol, 
ſtein in zeitgemäßer Form ſich dahin entwickeln mögen 
daß die Stände eine entſcheidende Stimme rückſichtlih 
der Geſetzgebung und Auflage der Steuern erhalten, . 
dem dies die ſicherſte Garantie für Aufrechthaltung de 
Selbſtſtändigkeit und der übrigen grundgeſetzlichen Rechte 
der Herzogthümer ſein würde. ; . 


Oeſterrei ch. 

Wien, 15, October. (Wien. 3.) Nach dem arztliche 
Morgenbulletin aus Ofen vom 12. October erlitt “ 
erwünſchte Fortgang der bei Sr. kaiſerl. Hoheit a 
durchlauchtigſten Herrn Erzherzoge Palatin beobachteten 
Beſſerung am IIten eine unerwartete Unterbrech ur 
indem die am Sten glücklich bekämpften drohen 
Krankheitserſcheinungen wieder zum Vorſchein 
und ernſte Beſorgniß erregten. — Abends un 
Nachlaß der Beſchwerden, und bald darauf beinah zen 
unterbrochener ſechsſtündiger Schlaf. — Am 13 
Morgens fühlten Se. kaiſerl. Hoheit Sich erleich 


» 


erfolgte an 


1 


| => — 408 
d 8 2 a 
mathe ten ſich keine bedenklichen Symptome be⸗ 


—— 


haben werde. Die nun jüngſt erfolgte Unterzeichnung 
eines neuen Handelsvertrages zwiſchen Frankreich und 


{ Von der ungariſchen Grenze, 11. October. Rußland wird als ein erſter Schritt zu einer ruſſiſch⸗ 
8 Längs der ganzen Gränze des Wieſelburger franzöſiſchen Allianz bezeichnet. Es heißt ſogar, in 
Lomi 


iſt nur einigen Monaten werde der Großfürſt Conſtantin von 
timme über die von Seite des Wieſelburger Rußland in Paris eintreffen, und man beabfichtige, dem⸗ 
s gegen die öſterreichiſchen Zollbehörden, des | felden den glänzendſten Empfang zu bereiten. 
Bahnhofes, welche auf ungariſchem Boden FT Paris, 12, Oct. — Der Corsaire Satan, ein 
„Amtshandlungen verrichteten, unternommenen legitimiſtiſches Blatt, ſcheint mit der Regierung liebkoſen 
amtlichen Schritte. Der Stuhlrichter von Wieſelburg zu wollen. Er ſucht die Verderblichkeit der Arbeiter⸗ 
arſchien mit einigen Panduren auf dem Bahnhofe, und Coalitionen nachzuweiſen. Es ſollte ihnen keineswegs 
dem kaiſerl. österreich. Amtsperſonale die Func⸗ befehlen werden nicht zu klagen über Bedrückungen von 
auf ungar. Boden einzuſtellen, widrigenfalls von Seiten der Meiſter, aber huͤbſch fein und artig ſollten 
des Comitats Gewalt gebraucht würde. Was | fie ihre Beſchwerden vorbringen. Um die Regierung 
„Demſelben übrig, als dem Befehle zu gehorchen? noch mehr für ſeine Anſichten zu gewinnen, macht der 
In Peſth haben die Statthalterei und der Magi- Autor auf den verderblichen Einfluß in politiſcher Be⸗ 
flohen. ähnliche Razzia gegen die ert errichteten ziehung aufmerkſam. Sind die Legitimiften denn fo arm, daß 
österreich. Tabaks⸗Magazine, welche die Hofkammer zur ſie dich armen Teufel nicht mehr ſchützen und ernähren könnene 
elebung des Tabakshandels errichtet hatte, ausgeübt. — Die franzöſiſch⸗ſpaniſche Familien- Coalition füllt 
agazine mußten wieder geſchloſſen werden. noch immer unſere Blätter. Die Presse wundert ſich, 
befand, 6. Octbr. (N. K.) Der Thätigkeit des a: der Constitutionnel fo ſehr auf Seiten Englands 
ofcommiſſel . Stabi reibt man die rück- ſteht. | 
dh 95 40 A — zu. Der doch unmöglich. Thiers zweifelt keineswegs an einer 
Alſentlche Inhalt dieſer Verfügungen iſt folgender: [Möglichkeit. Seine Partei hält ſchon jetzt en 
— inder gravirten Theilnehmer der Verſchwörung | um gleichſam Vorarbeiten zu treffen. So ſon a 
Eng auf freien Fuß gefegt, ausgenommen Jene, das klingen mag, und fo wenig man es von ei ; - 
wel mit den Waffen in der Hand gefangen wurden; Staatsmanne erwarten ſollte, ſo ift es doch eine 15 er 
Me) nach dieſem Acte wird jedoch das Standrecht | ftreitbare Wahrheit, daß die geringfte Aufmerffam He 
Public, Unterzieht man dieſe Verfügungen einer ges | von Seiten des Hofs Thiers vibriren läßt, in 5 1 
für den Prüfung, fo ergiebt ſich ein Reſultat, welches wartung, nun müſſe er gerufen werden, 255 10 aats⸗ 
— die uhe der Provinz von hohem Belange iſt, weil | ruder zu ergreifen. — Der franzöſiſche 1 N 
10 an die Umtriebe der Revolutionäre, fo wie die maps ſpaniſchen Hofe wird wohl nach Wien GEN e 
1 n Anforderungen der Bauern in Schranken gehalten während v. Flahaut den Geſandtſchaftspof 15 ie 9 
en, Zu mehrerer Bekräftigung des Ernſtes, wel | Übernehmen wird, v. Flahaut iſt in dem 8 um er 
vu die Regierung entwickelt, werden die 26 im Lande Prinzeſſin von Metternich gern geſehen. 5 8 ch 5 
ei heilt egimenter durch 6 neu herbeigezogene und es glauben, daß diejenigen Blätter, welche ie 3 ; 
de halbe Raketenbatterie verſtärkt werden, wie auch bande zweier Fürſtenhäuſer als gering für das Volks⸗ 
tet m; Errichtung der Sicherheitswache raſtlos gearbei⸗ 
wird. Letzere ſoll der Finanzwache einverleibt wer⸗ 
und aus 5000 Mann beſtehen. 
D ã u e in a 


K r 1 k. l 
un Penhagen, 10. Oetbr. (P. C.) Die Tren⸗ 
ng der Ehe des Kronprinzen Frederik Carl Chriſtian 
der Kronprinzeſſin Caroline Charlotte Mariane, 
don Prinzeſſin von Mecklenburg⸗Strelitz, iſt nunmehr 
önig genehmigt worden und es ſind bereits 
ins, gungen an die betreffenden kirchlichen Behörden 
da Veränderung des Kirchengebets erlaſſen. — Einer 
ma erſten und am meiſten hervortretenden Liberalen, der 
if —— artium und Cand. der Theologie, Mon rad, 
dert worden zu einer Pfarrſtelle auf Laaland beför⸗ 
zu freier S. Derſelbe ward vor einigen Jahren wegen 
chreibweiſe in eine Brüche und zu temporärer 
enſur verurtheilt. Gegenwärtig iſt derſelbe Bürger⸗ 
3 ie in Kopenhagen und Nedacteur des von 
welch zeßfreiheitgeſelſchaft herausgegebenen „Folkeblad“, 
dien entschieden liberaler Richtung redigirt wird. 
as angeführte Factum um fo mehr her: 
u werden, da ſich ähnliche Beiſpiele einer 
ierun nung verdienenden Unparteilichkeit der Re⸗ 
9 wohl $ in allen Ländern Er dürften. 
tanfrei 
dug, 11. October. — Die Regierung hat eine 
Mar Phifche Depeſche von der höchſten Wichtigkeit aus 
en — vom Sten October erhalten. Sie zeigt ihr 
der Tir, Stankreich höchſt günftigen Minſſterwechſel in 
ac an und lautet: „Therapia, 28. Septbr, 
an 9. Paſcha iſt zum Großweſſir und Ali Effendi 
Uigen Hd Paſchas Stelle zum Minifter des Auswär⸗ 
Die „ernannt.“ (Vergl. No. 239 der Schleſ. Ztg.) 
wengliſchen Blätter werden darüber wüthen. 
War Journal des Debats enthält Nachrichten aus 
aan bis zum 1, Sept., wonach dort die Cholera 
d ſbehört hatte. Von den Kindern des Schahs war 
6 glüngſte der drei Söhne geſtorben; außerdem ſtarben 
in Deingen und mehrere Prinzeſſinnen, 2 Minifter ꝛc., 
wel gen. 7000 Menſchen von 70,000 Einwohnern, 
dad die Stadt zählt. Die Mutter des Kronprinzen 
Ur. de einzige Tochter des Schahs wurden durch den 
Aust gerettet. 
leſencn nd ungewöhnliche Feſtigkeit, welche das Tui⸗ 
dis jetzt in der Angelegenheit der Vermäh⸗ 
. kit fe ontpenſier an den Tag gelegt, hat Die, welche 
Diplomat n Jahren die Antecedentien der franzöſiſchen 


1 — und des Erzherzogthums Oeſterreich 
Comitat 


— 


— k ͤG— — — — 


vie Verſetzung des Flahaut wegen feiner Freuadſchaft 
mit der Frau eines Miniſters zum Vorwurf machen. — 
Die Reforme, der National und andere Blätter be⸗ 
ſprechen ein aus Straßburg uns zugegangenes „Ma: 
mentliches und alphabetiſch geordnetes Verzeichniß der 
während der galizifchen Unruhen getödteten Polen.“ 
Nach demſelben kamen um: 5 Bogusz, 5 Rydel, 3 
Boranowski, 3 Danker, 3 Lazowski, 3 Lobaszewski, 
3 Przetocki, 3 Zuchowski, 2 Bronieski, 2 Bieleüski, 
2 Chrzaſtowski, 2 Dembinski, 2 Denker, 2 Eiſen⸗ 
bach, 2 Fox, 2 Fux, 2 Goluchowski, 2 Gurski, 2 
Jhas (eines die Frau), 2 Kepinski (eine Frau), 2 Ma⸗ 
rynowski, 2 Malecki (eine Frau), 2 Morskt, 2 Ne⸗ 
neski, 2 Oraczewski, 2 Siedlecki, 2 Slowinskt, 2 Sto⸗ 
jowski, 2 Swiderski (eine Frau), 2 Wolka leine Frau 
in andern Umſtänden), 2 Weber; — Lubienieski, Sta⸗ 
uns, Wloczynski erſchoſſen ſich bei Annäherung der 
Banden; Mad. Letkowska, geb. Klodzinska, wurde ge⸗ 
zwungen eine fo große Quantität Branntwein zu ſich 
zu nehmen, daß fir an Convulſion verſchied; Staſiewicz 
ward lebendig verbrannt; Conſtantin Slotwinski ward 
mit dem Barte an den Schweif eines Pferdes gebun⸗ 
den und auf dieſe Weiſe herumgeſchleift. bis er den 
Geiſt aufgab; Sokulski ward in kleine Stücke gehackt 
und ſo in einen Schweinetrog geworfen; daſſelbe ward 
mit den noch zuckenden Gliedern des W. Kierwinski 
gemacht; Theodor Bronieski wurden die Seiten aufge⸗ 
ſchnitten, Hände und Füße zerſchlagen und er dann 
mit einem Dreſchflegel getödtet; Jean Bronieski wur⸗ 
den die Ohren und Naſe abgeſchnitten und dann die 
Haut Über den Kopf geriſſen, fine Frau ward gezwun⸗ 
gen den Mördern dazu zu leuchten, worauf ſie ihr die 
Augen ausriſſen; der Frau v. Kepinska, geb. Gräfin 
Dlubicka wurden Zwillinge noch lebend aus dem Bauch 
geriſſen ꝛc. x. So viel von den entſetzlichen Enthül⸗ 
lungen dieſer Liſte. Die Herausgeber verſprechen gleiche 
Liſten über die ermordeten . 1 rs 
leute der Gutsherren zu geben, 7 ; 
| den a Tagen in Galizien 1484 4 er 
len find von Beginn des Maſſacre e bel 5 
d. J., darunter gegen 100 Prieſter. ener ga Be 
daß 800 Wittwen, zum Theil amgefehener 9 55 
jegt obdachlos umher irren, da die Öfterreichifche Regie⸗ 
rung jede Collecte zu ihren . er habe. — 
Der Handelsvertrag zwiſchen Ne = Fe 
iſt noch nicht veröffentlicht. Indirekt durch einen Brief 
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daß ſie beobachteten, in ſolches Erſtaunen geſetzt, des Hrn. v. Mackau an 8 5 a 1 = 
Püfcen gur in einer ganz neuen Geſtaltung der euros | Kunde von zwei Artikeln = e Sn 
den zu Volitik eine Erklärung jener Erſcheinung fin⸗JGegenſeitigkeit, daß ruſſiſche . rankreich 

för Ee franzöſiſche Schiffe in Rußland wie nationale behan⸗ 


Cabin en glauben. Bekanntlich iſt das franzöſi⸗ 
mit — ſchon lange bemüht, eine Wiederannähe⸗ 
wan and zu Stande zu bringen. Vor eini⸗ 
von Biddielfach die Rede davon, daß in Kurzem 
ein tuſſſtante ſich nach St. Petersburg begeben 
er Botſchafter in Paris eintreffen werde. 
e, wo dieſes Ereigniß eintreten ſollte, 
Cre heißt, deſſen Verwirklichung durch die 
hof eigniſſe verzögert. Es wird behauptet der 
a fi damals dazu entſchloſſen, die 
9 gelanamablungsfrage erſt dann zur endlichen 
den Gegen zu laſſen, wann er genaue Kenntniß 
nungen des Kaiſers Nikolaus erhalten 


ine Ausnahme in Bezug auf 
delt werden, erleidet eine % anf 
franzöſiſche Schiffe, die von Häfen aus dem Mittel: 
meere kommen und auf ruſſ. Schiffe die vom ſchwar⸗ 
zen und dem azowſchen Meer auslaufen. Für dieſe 
Ausnahmen gelten die bisherigen Beſtimmungen. Die 
franzöſiſche Preffe erhebt ſich mit bittern Klagen gegen 
diefe Ausnahmegeſetzgebung.— Die ſranzöſiſchen Oppo⸗ 
ſittonsblätter haben ſchon ein ganzes häusliches Drama 
entworfen, welches im Palaſte des Prinzen Frangois de 
Paula geſpielt haben ſoll. Dieſer Prinz und ſein Sohn 
hätten ſich geweigert, den franzöſiſchen Prinzen bei der 
Königin zu empfangen. Die telegr. Depeſche wurde 


Hr. 


und 


Auf 5 
uilerjen 
ſpani 
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das Artilleriecorps ſtellt die Ehrenwache 
So lange Palmerſton Miniſter, wäre Thiers 


Intereſſe beider Nationen ſchildern, dem Miniſterium 


Sonderbund und den Beitritt zu dem 


als Beweis angerufen, fie hätten biefen hohen Herrn 
nicht namentlich beim Empfang genannt. (Dieſer Irr⸗ 
thum oder die kurze Faſſung der Depeſche iſt gewiß 
die Quelle der ganzen Erzählung.) Nun melden die 
genauern Nachrichten die Anweſenheit der ſpaniſchen 
Prinzen beim Empfange und die Oppoſitionsblätter — 
ſchweigen. — Der engl. Geſandte, Bulwer, wird einen 
Ausflug nach Aranjuez während der Hochzeitsfeier in 
Madrid machen. — Die Genfer Revolution, die Juli⸗ 
tage dieſer Stadt, wird hier mannigfach beſprochen. 
Die conſervative Partei in Genf hat Frankreichs Hilfe 
in Anſpruch genommen. - 


aniem h 
Madrid, 7. 7255 — Die franzöſiſchen Prinzen 
verfügten ſich dieſen Vormittag in den kgl. Pallaſt und 
begleiteten die kgl. Familie in die Kirche, die Meſſe zu 
hören. Sie befuchten hierauf mehrere öffentliche Inſti⸗ 


tufe, namentlich das Gemäldemuſcum und das Arfenal. 


Sie empfingen ſodann im franzöſ. Bot 


ö chaftshotel zahl⸗ 
reiche Aufwartungen, beſonders von il 


eite des Adels; 

r die Prinzen. 
Grepfbritannien 2 

Dublin, 8. October. — Der Evening Freeman 
enthält einen Brief des Erzbiſchofs von Tuam (Tten 
October) an Lord J. Ruſſell, worin erſterer dem M- 
niſterium in entrüſteter Sprache den Mangel an jeder 
wirklichen Unterſtützung des dem Hunger ſchaarenweiſe 
unterliegenden iriſchen Volkes, die Verzögerung aller 
verheißenen, vom Parlament beſchloſſenen Vorkehrun⸗ 
gen, die Nichtbenutzung aller in den Baronie⸗Seſſionen 
gemachten Geldbewilligungen ꝛc. vorwirft, eben ſo ſchul⸗ 
dig ſtehe das Minifterrum in Betreff der Nichtein⸗ 
miſchung in die Handelsſpekulationen mit Nahrungs: 
mitteln da; fo werde das Volk der erbarmungsloſen 
Geldgier und den Erpreſſungen der Handelswelt preis⸗ 
gegeben. Nahrung ſei das erſte Erforderniß und dann 
Beſchäftigung, productive und rückzahlende, wenn mög⸗ 
lich, ſonſt aber Beſchäftigung unter jeder Bedingung. 
Dieſer Brief enthält die beredteſten und wahren Worte, 
die je von einem Freunde und Vertheidiger des irifthen 
Volkes ausgeſprochen worden. — Wie aus einem 
Schreiben des General⸗Commiſſairs Hewetſon hervor⸗ 
geht, ſo wird die Regierung doch noch Magazine für 
Lebensmittel anlegen, mit denen ſie aber nicht auf den 
Markt kommen will, ſo lange ſich die Preiſe in mäßi⸗ 
gen Grenzen halten. 

Belgie n. 

Brüſſel, 11. Oct, — Die allgemeine Landeszäh⸗ 
lung iſt im Gange. Dem Wortlaut unſerer Konſtitu⸗ 
tion zufolge kann Niemand gehalten werden, ſich zu 


einer Religion zu bekennen, und fo iſt auch eine Rub: 


rik für die Perſonen offen, welche keine Religion zu 
haben angeben oder ſich zu keiner Kirche bekennen wollen. 
Im Ganzen ſtellt ſich aber heraus, daß auf Tauſende 
Perſonen nur drei in dieſe Kategorie fallen. — Mit 


Bezug auf Inſinuation, daß die zu Berlin aufgenom⸗ 


menen Unterhandlungen geſcheitert wären, weil man 
dort den mit Holland abgeſchloſſenen Handelsvertrag 
übel aufgenommen, bemerkt die Independance daß 
jene Unterhandlungen durchaus nicht abgebrochen, ſondern 
bloß vertagt worden ſeien. 

weiz. 

Genf, 8. Oetbr. 15 An der Spitze der proviſori⸗ 
ſchen Regierung ſteht James Fazy, der Redacteur 
der Revue. Ditſer Mann, der Urheber der Umwälzung 
vom November 1842, vermittelſt welcher die Ariſtokratie 
geſtürzt wurde, ſo wie des Aufſtandes vom 13. Febr. 
1843, in welchem die Radikalen gegen Zuſicherung einer 
Amneſtie die Waffen niederlegten, iſt Mitglied des großen 
Raths und hat der radikalen Sache faſt ſein ganzes 
Vermögen geopfert. Anführer der Radikalen war in 
militairiſcher Beziehung der eidgenöſſiſche Oberſt Rilliet⸗ 
Conſtant. Die Vorſtadt St. Gerdais wurde von der 
Regierung am Mittwoch den ganzen Nachmittag be⸗ 
ſchoſſen. Die Zahl der Todten auf Seite der Regie⸗ 
rungstruppen ſoll ſich auf 20 bis 30 Mann belaufen. 
Ebenſo viel Verwundete zählt die radikale Partei. 

Zürich, 11. Octbr. — Ein Brief aus Lauſanne 
vom ten d. Nachmittags beſtätigt in Allem die geſtrigen 
Mittheilungen über Genf und fügt bei, daß am ten 
Vormittags eine große Volksverſammlung auf dem Platze 
Molard abgehalten wurde, welcher Hr. James Fazy 
vorſtand. Von dieſem wurden der Verſammlung die 
Vorſchläge des Quartiers St. Gervais, betreffend Be⸗ 
ſetzung der proviſoriſchen Regierung, eröffnet und die 
Verſammlung auf dem Plate Molard genehmigte die 
Vorſchläge von St. Gervais. Demnach iſt die provi⸗ 
ſoriſche Regierung beſtellt aus den HH. James Fa, - 
Rilliet⸗Conſtant, Leonard Gentin, Bordier, Fr. Jeannin, 
Balthaſer Decreyt, Caſtoldi, Pons und Viridet (ethterer 
ſtatt des Hrn. Roth). — Nach der Ernennung der 


provlſoriſchen Regierung hat die Berſammlung den gr. 


Rath aufgelöst erklärt und die Ernennung eines neuen 
gr. Rathes beſchloſſen, der zugleich Verfaſſungsrath ſein, 
jedoch allein aus 90 Mitgliedern beſtehen wird. Einige 
Abänderungen am Wahlgeſetz ſind von der Volksver⸗ 
ſammlung angenommen worden. — Am Tage vorher 
hatte ebfalls eine Volksverſammlung die Abänderung 
der genferſchen Tagſatzungsinſtruction, betreffend den 
Antrage Zürichs 


* 


ländiſche Regierung hat einen Theil ihrer Truppen wie⸗ 


der entlaſſen. 2 : a . — 

Aus Genf ſelbſt haben wir heute ebenfalls directe 
Mittheilungen erhalten. Der Staatsrath war am 
Sten d. M. willens, den Kampf zu erneuern und St. 
Gervais ſollte mit glühenden Kugeln beſchoſſen wer⸗ 
den. Auf dieſe Kunde hin trat jedoch in der großen 
Stadt ſelbſt eine Volksverſammlung zuſammen (meiſtens 
aus dem Tiers parti beſtehend) und beſchloß, den 
Staatsrath durch eine Abordnung zum Abdanken auf⸗ 
zufordern. Hr. Rigaud⸗Conſtant, welcher dieſer Ver⸗ 
ſammlung beiwohnte, ſprach ſich gegen dieſe Abordnung 
aus; fie wurde dennoch beſchloſſen und der Staatsrath 
löſte ſich ſodann auf und legte ſeine Gewalt in die 
Hände des Communalrathes nieder, deſſen erſte Maß⸗ 
regel eine allgemeine Amneſtie und die Entlaſſung des 
Militairs ſowohl als der Embrigadirten war. Dieſe 
Correſpondenz beſtätigt es, daß St. Gervais wenige 
Verluſte erlitten habe, drei Todte und drei Verwundete. 
Den Verluſt der Gegner ſchätzt man auf 60 bis 70, 
worunter 12—15 Todte. — Laut der Correſpondenz 
aus Genf, die wir für ganz zuverläſſig halten müſſen, 
wäre Herr Viridet nicht Mitglied der proviſoriſchen 
Regierung; dagegen noch die Herren Moulinié und 
Dr. Fontanet. 

Eine Correſpondenz aus Nyon bringt einige Details 
über die entſcheidende Verſammlung des Tiers parti 
auf dem linken Rhoneufer welcher zur Folge am 8ten 
October der Staatsrath zum Abtreten aufgefordert 
wurde. Den Anhängern des Herrn Demole wurde 
Stillſchweigen auferlegt und der Tiers parti erklärte, 
daß, wenn der Staats ath die Feindſeligkeiten erneuern 
würde, er in Maſſe in das Quartier St. Gervais 
übergehen würde. — Der geſtrige „Verfaſſungsfreund“ 
meldet, daß die Regierung von Bern Herrn RR. 
Ochſendein nach Genf abgeordnet habe, um der 
Regierung von Genf jede bundesgemäße Unterſtützung 
anzubieten. N 

Genf. — Herr General v. Pfuel, der preußiſche 
Gouverneur von Neuchatel, ift Freitag morgens durch 
Pverdon gereiſt, um ſich über Lauſanne nach Genf 
zu begeben. 

Schweden. 

Criſtlania, 6. October. — Unſer hieſiger Con- 
stitutionelle gilt doch bekanntlich hauptſächlich für 
unſer lopaliſtiſches Blatt. Erſtaunen muß man daher, 
wie es die zarteſten Punkte von möglichen Mißhellig⸗ 
keiten unter den beiden Bruderreichen auch nur zu be⸗ 
rühren vermochte. Gleichwohl enthält es in ſeiner 
Mittwochs⸗Nummer eine Aufforderung an die Marine, 
zur Anſtellung „ſinniger“ und „vaterländiſcher“ Ueber⸗ 
legung, ob ſie es nicht geeignet finden möchte, „auf 
gefegmäßige Weiſe“ (freilich), bei Sr. Majeſtät mit 
einem Geſuche einzukommen, davon befreit zu werden, 
in einer Escadre mit den Schweden zuſammen zu 
dienen, bis dieſe mit der königl. Reſolution vom 20ſten 
Juni 1844, die Flagge betreffend, „ſich verſöhnt haben 
würden.“ Bewogen erklärt ſich das Blatt zu dieſem 
Rathe durch mehrere Berichte über den letzten Uebungs⸗ 
zug der norwegiſch⸗ſchwediſchen Escadre, welche es jedoch 
als „unnütze, zu ſchädliche“ nicht habe aufnehmen 
wollen! — Das als „radical“ verſchriene Morgenblad 
erwidert darauf unter Anderm: „Wir hegen keine Furcht, 
daß die Marine dieſem weiſen Rathe folgen werde, um 
ſo weniger, als die Berichte, welche wir von jenem 
Zuge vernommen, auf ſehr gutes Verſtändniß zwiſchen 
den norwegiſchen und ſchwediſchen Officieren deuten, 
einzig mit Ausnahme des ſchwediſchen Admirals, der 
ein Gegenſtand eben ſo weniger Liebe als Bewunderung 
auf den norwegiſchen, wie auf den ſchwediſchen Schiffen 
geweſen ſei. Wir hoffen aber doch, daß der Consti- 
tutionelle den Leuten von den außerordentlichen Ver⸗ 
hältniſſen etwas wiſſen laſſen wird, welche die norwe⸗ 
giſchen Offiziere zu einer fo eigentümlichen Bitte an 
den König veranlaſſen ſollten.“ 


Osmaniſches Reich. 

Alexandrien, 29. Sept. (D. A. 3.) Vor einigen 
Tagen iſt in einem hieſigen Weinhaus ein Sieilier 
von einem betrunkenen Landsmanne mit einem Dolche 
durchbohrt worden und die Wunde wird für tödtlich 
erachtet. Nach dem Tode des neapolitaniſchen Gene: 
B der vor Kurzem erfolgte, wurde hier, bis 
— ; des Neapel darüber eintreffen, ein Mann als 

2250 es Conſulats anerkannt, der ſich zwar ſehr 
gut 5 dan in feiner Bude Band abzumeffen 
und Näh it pt verkaufen, aber wohl ſchwerlich im 
Stande iſt, den Repräſentanten einer europliſchen 
Macht vorzuſtellen, indem er kaum ſeinen Namen zu 
unterſchreiben verſteht und überhaupt keine Bildung 
beſtzt. Die boshaften Zungen Nierandeiens haben ſich 
nun bei Gelegenheit des neulichen Dolchſtiches nicht 
geſcheut, an öffentlichen Orten zu erzählen, der Mör⸗ 
der ſei von dem neuen Geranten beſtochen, um den 
Andern zu reizen, damit er gleich mit einem Eriminal⸗ 
fall auftreten könne. Das iſt die Achtung, die den 
Conſulaten wird, wenn die Regierungen fo unvorſich⸗ 
tig in der Wahl der hieſigen Conſuln find, denen doch 
eine Gewalt zuſteht, welche diejenige des erſten Mini⸗ 
ſters im Mutterlande überſteigt. 


Auflöſung des Sonderbundes, beſchloſſen. Die waadt⸗ 
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Noch in dem ruſſiſch⸗türkiſchen Handelsvertrag vom 
18. April d. J. führt der Kaiſer von Rußland unter 
andern folgende Titel: „Nachfolger in Norwegen, Her⸗ 
zog von Schleswig⸗Holſtein, von Stormarn, von Dith: 
marſen und Oldenburg. 


London. Die Times erzählen, daß Se. Maj. der. 


König von Preußen den Einwohnern ſeiner Haupt⸗ 
ſtadt einen großartigen, wahrhaft königl. Vergnügungs⸗ 
ort zugedacht, und dazu 120,000 Pfd. (840,000 
Rthlr.) aus feiner Privat⸗Chatulle ausgeſetzt habe. Es 
ſolle nämlich ein bedeckter Garten von großer Ausdeh⸗ 
nung in dem Mittelpunkte Berlins als ein öffentlicher 
Spazierort für den Winter angelegt, und mit durch 
Treibhauswärme zu erhaltenden tropiſchen Gewächſen 
geziert werden. Die ausgezeichnetſten Botaniker und 
Baumeiſter ſeien zur Entwerfung des Plans und zur 
Beaufſichtigung der Ausführung deſſelben aufgefordert. 

Stralſund, 12. Octbr. — Bei Behandlung des 
Stärkemehls in der Kälte mit fest concentrirter Sal⸗ 
peterfäure entdeckte Braconnot eine eigenthümliche, ſehr 
leicht entzündliche Verbindung und bezeichnbte ſie mit 
Xyloidin. Sägeſpäne, Flachs, Hanf, Baumwolle, 
ja alle mit der Pflanzenfaſer verwandte Stoffe liefern 
mit Salpeterſäure ſowohl, wenn als kalt behandelt 
„Xyloidin“ und dieſelbe Verbindung iſt es nun, welche 
jetzt an der erplofiven Baumwolle aller Welt 
Augen auf ſich richtet. Die Beachtung der vom Xy⸗ 
loidin ſchon bekannten Eigenſchaften muß zunächſt wohl 
auch den ſicherſten Weg weiſen in gewiß tauſendfälti⸗ 
gen Suchen nach einer vortheilhaften Vorſchrift zur 
Darſtellung der exploſiven Baumwolle. 
nicht der Ort auf fein Verhalten fpecieller einzugehen, 
aber bemerkt muß noch werden, daß die zum Eintau 


chen der Baumwolle in Vorſchlag gebrachte Salpeterſäure 
erſtes Hydrat ſein muß, welches aber doch wohl in ſei⸗ 
ner Reindarſtellung und bei ſeiner leichten Zerſetzbarkeit 
Sicherer iſt jedenfalls 


manche Schwierigkeit darbietet. 
die Bereitung des Kyloidins aus Leinwand, Baum: 
wolle u. ſ. w. durch Erwärmen mit ſtarker Salpeter⸗ 
ſäure. Aus der ſchleimigen Löſung erhält man dann 
das Xploidin durch Vermiſchen mit Blaſen noch beſſer 
mit alkaliſch gemachtem Waſſer, indem es in ſchwacher 
Salpeterſäure ſehr leicht löslich iſt, woraus es aber Al⸗ 
kalien fällen. Zwei höchſt wichtige Beachtungen, ſelbſt 
wenn man Baumwolle mit erſtem Hydrat der Salpe⸗ 
terfäure exploſiv machen will. R. Leſſing, Apotheker. 


EEE REG r ar gere deere eee 
Sĩſchleſiſ cher 


2 N 1) 
Nouvellen » Courier. 
Tagesgeſchichte. 

Breslau, 17. October. — In der beendigten Woche 
ſind (excl. 2 todtgeborner Kinder) von hieſigen Ein⸗ 
wohnern geſtorben: 42 männliche und 28 weibliche, 
überhaupt 70 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: An Ab: 
zehrung 8, Altersſchwäche 2, Bräune H, Blauſucht 1, 
Bruchſchaden 1, Durchfall 1, Halsentzündung 2, Lun⸗ 
genentzündung 1, Magenerweichung 1, gaſtriſchem Fie⸗ 
ber 2, Mervenfieber 3, Scharlachſieber 1, Wochenbett⸗ 
fieber 2, Zehrfieber 3, organiſchen Herzleiden 1, Kräm⸗ 
pfen 13, Lebensſchwäche 1, Lungenlähmung 1, Rötheln 
1, Scharlach 5, Schlagfluß 2, Skropheln 1, Lungen: 
ſchwindſucht 9, Vereiterung des Oberſchenkels 1, Waſ⸗ 
ſerkopf 1, Gehirnhöhlen-Waſſerſucht 2, Bruſtwaſſer⸗ 
ſucht 2, allgemeiner Waſſerſucht 1. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbe⸗ 
nen: Unter 1 Jahre 19, von 1—5 J. 16, von 
5—10 J. 7, von 10—20 J. 3, 20—30 J. 7, 
von 30—40 J. 2, von 40—50 J. 3, von 50— 
60 J. 4, von 60—70 J. 4, von 70—80 J. 5. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier ange⸗ 
kommen: 13 Schiffe mit Eifen, 6 Schiffe mit Zink 
blech, 1 Schiff mit Kalk, 3 Schiffe mit Ziegeln, 1 Schiff 
mit Butter und 10 Schiffe mit Brennholz. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober⸗Pegel 14 Fuß 6 Zoll und am Unter⸗Pegel 1 Fuß 
8 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem ten d. M. 
am erſteren um 6 Zoll und am letzteren um 2 Zoll 
wieder gefallen. 


Breslau. Am 12. d. M. fand ſich bei einem 
hieſigen Pferdeverleiher ein Menſch ein, welcher in Ab: 
weſenheit des Eigenthümers den Bereiter des Verleihers 
zu bewegen wußte, ihm auf eine Stunde ein Pferd zu 
geben. Er verſicherte, ſehr genau mit dem Herrn be⸗ 
kannt zu ſein, und erhielt auf dieſe und ähnliche Schwin⸗ 
deleien wirklich das Pferd gegen das Verſprechen in ei⸗ 
ner Stunde wieder mit demſelben zurück zu ſein. Es 
verging jedoch eine Stunde nach der andern, ohne daß 
eine Rückkehr erfolgte, und hat dieſe dis auf dieſen Au⸗ 
genblick noch nicht ſtattgefunden. Uebrigens iſt der 
Stand und Name des Menſchen ermittelt, welcher auf 
dieſe Art das Pferd an ſich gebracht hat. Er iſt ein 
brotloſer Brauer, der bereits früher in gerichtlichen An⸗ 
ſpruch genommen worden. — Am 13. d. M. hätte 
leicht in dem an Breslau unmittelbar anſtoßende Dorf, 
Neudorf (Commende) eine Feuersbrunst entftehen kön⸗ 


Es iſt hier 


nen. In der Befigung Nr. 3, welche zu mehreren 
kleinen Wohnungen eingerichtet iſt, deren eine an eine 


Zimmermannsfrau vermiethet iſt, hatte nämlich die 
letztere des Abends ſpät eine Schüſſel mit Aſche gefüllt, 


und auf den Hausflur ohne weitere Beauffichtigung 


hingeſetzt. 
Kohlen befunden, welche den Fußboden, ſo wie einen 


anſtoßenden Balken im Laufe der Nacht entzündeten. 
Zum Glück kam die in demſelben Haufe wohnende Ta⸗ 
gelöhnerfrau Dallack zufällig in den Hausflur, bemerkte 


ſogleich das Feuer und goß daſſelbe aus, ſo daß ein 
beträchtlicher Schade nicht angerichtet wurde. 
(Bresl. Anz.) 


* Breslau. 


Unter der Aſche hatten ſich noch glühende 


| 


Auch die fogenannte Wald wollt 


liefert, mit Salpeter- und Schwefelſäure bearbeitet, ein 


ähnliches exploſives Präparat, 


geringer Maſſe einen harzigen Rückſtoff, es ift jedoch 


zum Schießen, wie ein Verſuch dargethan kat, eben ſo 


anwendbar, als präparirte Baumwolle. Da die Wald’ 


wolle ein ſehr billiges Material ift, fo wäre eine gründ⸗ 


liche Bearbeitung derſelben zum exploſiven Präparat, 


um mehr und mehr den verſchleimenden Rückſtoff zu 
entfernen, und eine desfallſige weitere Mittheilung ſeht 
wünſchenswerth. — Bei der Anwendung ſowohl del 
präparicten Baum-, wie Waldwolle ſei man jedoch vor?“ 
ſichtig, da ein ſtarkes Laden des Gewehrs ein Zerſprin⸗ 
gen deſſelben, wie Referent es bereits geſehen hat, her“ 


beiführen kann. Die richtige Ladung zu treffen iſt abet 
nicht leicht, weil das Abwägen einer fo geringen Quan⸗ 


tität feine Schwierigkeiten hat, das Augemaß aber ſeht 
trüglich iſt, indem der dichtere oder mehr lockere Zuſtand 
des Präparates, bei ſcheinbar gleicher Quantität, eine 
ſehr verſchiedene Kraftäußerung bei der Entzündung her“ 


beiführt. 


Liegnitz, 16. Oetbr. — Sicherem Vernehmen nach 


wird das hier ſtationirt geweſene Bataillon des Gt 


Linien⸗Inf.⸗Regts. hierher in feine alte Garniſon wie“ 


der zurückkehren — und wem ſollen wir das zu ver 


danken haben, einer Unteroffiziersfrau, welche ſich an 


Ih re Majeſtät die Königin mit einer Bittſchrift gewa 


hat, in der ſie erklärte, daß es bei den theuren Zeiten 


unmöglich ſei, zwei Wirthſchaften zu führen, nämlich die 
ihrige im hieſigen Orte und die ihres Mannes in Glo 


gau, jedoch hat fie dabei der in denſelben Verhältniſſen 


lebenden übrigen Soldatenfrauen ebenfalls gedacht. Ihre 


Majeſtät die Königin haben huldvollſt dieſer Frau eigen? 


händig zu antworten geruht, daß fie außer Sorge fell 
möge, indem das Bataillon in ſeine alte Garniſon bald 


wieder zurückkehren werde. — Die Sache hat, wie 


authentiſche Perſonen verſichern, volle Richtigkeit, 


halb dieſe Nachricht zur Freude aller, denen etwas daran 


gelegen iſt. — Ihre Majeſtät die Königin hatten 


Gnade, einer von Hrn. Bilſe ſelbſt componirten un 
in Erdmannsdorf vorgetragenen Polka, den Namen 


„die Erdmanns dorfer Polka“ beizulegen. 
(Sileſia.) 


Liegnig. (Amtsbl.) Der Regierungs- Aſſeſſol 
v. Kroſigk iſt an das hieſige Regierungs⸗Collegium ver 
fest und in daſſelbe eingeführt worden. — Von den 
hieſigen königl. Regierung iſt der zeitherige ande 
wiederum gewählte Kämmerer, Hauptmann a. f 
Höhne zu Bunzlau, als Rathmann und Kämmerer da⸗ 
ſelbſt beſtätigt worden. 97 

Das königl. Miniſterium der Geiſtlichen, Unterricht‘ 
und Medichnals Angelegenheiten hat den Rectoren 
ſtädtiſchen Gymnaſien in Breslau Dr. Fickert zu St. 


wie die Baumwolle 
Beim Verbrennen hinterläßt das Präparat zwar in 


Eliſabeth, und Dr. Schönborn zu St. Maria Magde 


lena, wie auch dem Rector der höheren Birgerſchul 
daſelbſt Dr. Kletke mittelſt Reſcripts vom 20, Septem 
ber 1846 den Director⸗Titel beigelegt. 


Oppeln. (Amtsbl.) Für die ausgeſchiedenen Mos 
bilmachungs⸗Commiſſarien, Grafen Limburg 5 Ser! 
auf Pilchowitz und Grafen Strachwitz auf Nadof 
Rybniker Kreiſes, ſind der herzogliche Polizei: Inſpecbe 
Denzel zu Groß⸗Rauden und der Polizel⸗Diſtrſcts⸗Con, 
miſſarius Hauptmann Prohaska auf Gaſchowib , 
wählt und beſtätigt; der Kreis⸗Thierarzt Kniebuſch 
zum Departements⸗Thierarzte des Hegierungs = Ba 
Oppeln ernannt; der feitherige Kämmerer K h 
Leſchnitz iſt zum Bürgermeiſter daſelbſt auf 6 
erwählt und beſtätigt. Ra⸗ 
Im Bereich des königl. Oberlandes⸗Gerichts Bi 
tibor wurden ernannt: der Oberlandes:Gerichtsrat 
kulowski zum Geheimen Juſtizrath; der Ause 
Steuer zum Oberlandes⸗Gerichts⸗Referendartus; 
Oberlandes⸗Gerichts⸗Juſtiz⸗Commiſſarius und Nora 
Liebich zum Juſtizrath; der Juſtitiarius, Land / 
Stadtgerichts⸗Aſſeſſor, Baron v. Korff 
ſtizrath; die Rechts-Candidaten Löwe und 


us 
und 
Ju- 
Seen 5 


Oberlandes⸗Gerichts⸗Auscultatoren; der invalide 


freite Willim vom 2ten Ulanen⸗Regiment zum cht zu 
diener und Executor beim Land: und Stabtgerl 


3 
— — — = 2 


| 
\ 
| 


wee dieſe menſchenfreundliche Handlung mit dem Bez ter den einſichtsvolleren Männern, unter den Staats⸗ 


8 * logau interim. als Depoſttal⸗Rendant und Cal⸗ Patent „auf ein Verfahren, Kupfer auf naſſem Wege 


— 4083 — 3 


Erſte Bellage zu 2 244 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


T! AAA . den 18. Oktober 1846. 


Paskretſcha 15 Niederschl. Prior. 4% p. G. Mi Br. äßigen Forderungen des Klerus nicht nach 
am; der Actuarius Schölich interim. zum Schi 3% p. und unrechtmäßig ach⸗ 
ctuar, Rendanten und 1 8 Yu Stadtgericht ne „Schl. ate B. 15 1. K. 60% B: 51 geben kann, liegt auf der 13 75 er würde ſein Recht 
f 5 Loslau; der Referendarius Hoffmann zum Ober: Cein⸗Minden 4% p. C. 87%, u, Rebe. "ss bez. und feine Würde hingeben und, feinen proteſtantiſchen 
eri ſtal⸗Rendant] Mail 0 111 Br. e Unterthanen gegenüber, + 

andes⸗Gerichts⸗ Aſſeſſor; der bisherige Depoſt il.⸗Benedig 4% p 5 6 hanen gegenüber, Unzufriedenheit erregen. Rom 
and Calculator Ueberſchär zu Oppeln interim. zum Se⸗ —— Bey. ler 9010 a TERN n muß die Gleichberechtigung der „ Kirche 
Mair beim Land⸗ und Stadtgericht. Verſetzt: der 1 8 8 f anerkennen, wie die proteſtantiſche Kirche die katholiſche 


anerkennt — und dazu müſſen die deutſchen Kirchen⸗ 
fürſten, die fo edle, fo vaterlandsliebende Mitglieder zählen, 
das Ihrige, das Weſentlichſte beitragen. Joh. v. Geiſſel 
Letzte Nachri 0 enn 
ten in ſich, welche eine erfreuliche Löſung dieſer Frage 
herbeiführen könnten. Wir wollen hoffen, daß in dieſer 
Beziehung bald frohe Gewißheit den um Geirden und 
Berlin, 17. October. — Se. Majeftät der König Wohlergehen Beſorgten zu Theil werde. 


ckenwärter Schal] Nach einem im Juſtiz⸗Minſſterialblatt vom 1Bten 
haben Allergnädigſt geruht, dem Brückenwärte 8 che Pierre e e 
ler zu Zerpenſchleuſe, Regierungs- Bezirks Potsdam, Tridünals vom 11. Maf ist eg be ber Klage des Ber 


das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. wogenen gegen den Wechſelausſteller auf Erſtat⸗ 


Gottfried Sterl zu) tuug des in Folge der Tratte gezahlten Sache des Aus⸗ 
Das dem Een 90 75 a 5 5 Patent; ſtellers, den Einwand zu beweiſen, daß der Bewogene 
Linz a. R. unterm al v. J. Be Deckung von ihm erhalten habe. 


„auf eine veränderte Einrichtung an Rotations⸗Dampf: Da heut in der zweiten öffentlichen Sitzung 
maſchinen, behufs Einführung des Dampfes in den des hieſigen k. Criminalgerichts ein eigenthümli⸗ 
Cylinder“, iſt erloſchen. — Das dem G. Reich in cher. wiewohl einfacher Betrugsfall zur Entſcheidung 


te Einführungs⸗ kam, ſo wird auch hierüber eine Mittheilung nicht un⸗ 
Berlin unterm 17. April 1845 ertheil führung kroſhiſcht fen. Den Vorst führte der Eriialge⸗ 
tichtstath Lauſſt, Beiſitzer waren Criminalrath Weil 
aus den Etzen datzuſtellen“, iſt erloſchen. und K.⸗G.⸗Aſſeſſor Altag; der Actuar Stein nahm die 
b Verhandlung zu Papier, und für den Staatsanwalt 


nn eultator Heimbrod zu Breslau zum Oberlandes⸗ 
1 . der Land⸗ und N ⸗Aſſeſ⸗ 
Rufen zu Halberſtadt als Hülfsrichter zum 
h. msgericht in Pleß; der Auscultator Scholz 
betl reslau zum Oberlandes-Gericht in Ratibor; der 
Oberlandes⸗ Gerichts⸗Aſſeſſor Leonhard zu Breslau zum 
1 aͤndes⸗Gericht in Ratibor; der Gerichtsdiener und 
85 Ki or Kallus beim Land» und Stadtgericht zu Peis⸗ 
15 in gleicher Eigenſchaft zum Landgericht in 
Si, pz der Hülfs⸗Exerutor Stawiel beim Land⸗ und 
Eu gericht Groß⸗Strehlitz in gleicher Eigenſchaft zum 
„und Stadtgericht in Peiskretſcham; der Land⸗ 

als Stadtgnrcchts, Senta Swierzy zu Groß⸗Strehlitz 
der Fectetair zum Land⸗ und Stadtgericht in Oppeln; 
zum 2. arius Stabik zu Loslau in gleicher Eigenſchaft 
and and⸗ und Stadtgericht in Groß⸗Strehlitz; der 
Un Fe und Stadtgerichts⸗Secretair Scheibler zu Oppeln 
Fü eſtenthumsgericht in Neiſſe; der Actuarius und 

85 ant Sprenberg beim Land⸗ und Stadtgericht zu 


ortſetzung.) Bee ee AA ie AR Ser er SE EN Prior. 5% p. C. 100¼ Br. Bedeutung werden müßten. Daß der Staat den über⸗ 


fie: zum Land⸗ und Stadtgericht in Oppeln. Pen: 
auch der Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Secretair, Canzlei⸗ 
u 


a ; thums⸗Gerichts⸗Regi⸗ i er 

Gene Sefer e hin: ER Berlin, 16. October. eie iſt es, trat einer feiner Hülfsarbeiter und Stellvertreter, Kam⸗ 

aut "Auseuitatoren v. Obermann und v. Metzke mit welcher Aufmerkſamkeit man bier, obgleich die Ans mergerichts. Aſſeſſor v. Berenſprung, auf. Unter den 

Ku Anſuchen. Entlaſſen: det Oberlandes⸗Gerichts⸗ | fihten Über den Katholicismus im Allgemeinen die un⸗ 1 e Seen ee 
N kann, di ngeklagte ine ar von der Ha 

Der dor, Freiherr von Reitzenſtein. vollkommenſten ſind, die man nur finden kann, die andern Ölbeh hr dug en der ee ir 


r 
lag y Walen Jop ende en elan 11 Reformen des neuen Papſtes verfolgt. Freilich giebt ſer Geſtalt, eine kinderloſe Wittwe von etwa 45 Jah⸗ 
N, che den Se im deen aeg. 5 man ſich dabei auch illuſoriſchen Hoffnungen hin, und ren. Nach Eröffnung der Sitzung und nachdem die 
gefährliche Stelle gerathen war, vom Tode des Er⸗ namentlich die Deutſchkatholiken dürften in ihren Er⸗ Angeklagte Namen, Stand und übrige perſönlichen Ver⸗ 


N durchaus get Aber auch un⸗ haͤltniſſe angegeben, trug der Führer des öffentlichen 
8 gerettet. Die königl. Regierung zu Oppeln wartungen durchaus getäuſcht werden ch anfagenmges wüatich die Anklage do. Ott Bernie 


zur all nen Kenntniß, daß dem ec. Gayda vier verſchiedene Betrugsfälle. Auf den Namen einer 
aue e, ee worden. männern und Politikern, giebt das Aufteeten Pius IX. zu Lichtenberg wohnenden Kriegstäthin ſollte die An⸗ 


X zu ernften Betrachtungen Anlaß. Hat das, was der geſchuldigte unter Vorzeigung von den angeblich von 
nr Wen neue Papſt bisher gethan, Bewunderung und Anerken⸗ | jener ausgeſtellten Beſtellzetteln und unter dem Vor⸗ 


trin 
ber Nfeng 


Mißhandlun 
FR zn 9. nun ö ich 1 eben, daß ſie die Kinderfrau der Beſtellerin ſei, an drei 
— — _ ig erregt, um ſo mehr, da nicht unerhebliche Schwie⸗ geben, 20 2 
ee Handelsbericht. verſchiedenen Orten Bauten zu erſchwindern verfucht, 
a“ — abe datober. — Bei iz iger Zufuhr im rigkeiten überall im Wege ſtanden, fo ſind dieſe Schwie⸗ an einem aber wirklich erlangte, eine 3 Thlr. 


Selten be haben ſich die Preiſe von rigkeiten doch fo groß und werden, bei weiterem Forts, werthe S e haben. Es handelte 
= und hoh, eng auf unferen letzten 5 Basen: ſchreiten auf dem Wege der Reformen, in ſolchem ſich alſo um verſuchte Betrügeteien, und nur eine vollen⸗ 
ber s 80 à 88 He, wo 1 55 1 0 N 78 . Grade größer, daß Hoffnung und Furcht ſich faſt ge⸗ dete. Die Angeklagte geſtand die erſteren zu, leugnete 

be A « geringere Qua tig das Gleichgewicht halten. Und doch waren aber die letztere, beſonders auch die Abgabe und Ab⸗ 
bee und bange für Poggen hat ſic auswärts wieder ge: genſeiti 18 j in feine religiöfen faſſung des auf ſolche bezüglichen Beſtellzettels; die bei⸗ 
. leichter . en auch bier die Preiſe etwas angezogen. Von es bisher und werden es zunächſt fein keine religiöſen, den andern felbſt geſchrieben zu haben, käumte fie ein. 
pr. en und ö zeigte ſich vieſe Bode en 4 60 der keine kirchlichen Fragen, die man berührt; es find zus Sechs Zeugen traten gegen fie auf, die eben ſo wie in 
— e e 55 meiſt matetielle oder Landesintereſſen, die ein Abgehen der geſtrigen Sitzung zuerſt gemeinſchaftlich vorgeführt 
men dense wurde mit 52 à 58 Gr pr. Schfl. gern genom⸗ von dem früheren Syſtem zur unabweisbaren Noth⸗ und durch „ eelelste Verkelung g der 
er jeſen ; vorſchriftsmäßig erwarnung, bekanntlich mit den 
e ut al wendigkeit machen. Auf dieſem Felde iſt auch genug Worten anfangend: „Zum Zeugniß vor Gericht auf⸗ 
d 4 N ſehr — angetragen und bedang nach zu Wan und immerhin wird der Enthuſiasmus der gefordert zu werden, iſt ehrenvoll u. f. . , auf ihre 
CCC 
5 = e Pflichten eines weltlichen dem Sitzung un n 
CCC 

t. Man b ege u g f wurden, jedoch mit Ausna 

dis 12 A 1150 für hochſeine Waare 11½ à 11¼½ &. ſtrebungen in hohem Grade in Anfprud genommen, | a hme derer, welche nur 


mittel ewöhnlic fein 10%, A, 1150 Kale, für das bekundet hatten, was nach dem Geftändniffe der An⸗ 
die a Segel 105 Aa 1 4 Ae, für Pius IX. ſein Augenmerk auch auf die Mängel und geklagten ehnedies als Thatſache betrachtet 8 konnte. 
ba tes Klee war in zu 3 PR fand extra- Gebrechen der Kirche richten, inwiefern er in dieſer | Merkwürdig e beharrliche und folgerichtige Leugnen 
* 110 1 10 15 Era e 1 9% 1 % Rede, fein mit: Beziehung die Verhältniſſe der Cutie zu den auswär⸗ der auf den vollendeten Sten ſich beziehenden Umſtände. 
R 97 0 6 2 mehrfache Nehme. ie Au, 9 tigen Staaten, namentlich den proteſtantiſchen, fried⸗ Deshalb n achverſtändige, die ſogleſch aus 
en rn — ziemlich belongreich. miäge von bei licher und freudiger geftalten wird, darüber dürfte es der Kanzlei des Gerichts herbeigerufen wurden, zur Ver⸗ 
Nüböl loco auf 90% A gehalten, für Liefe- ſchwer fein, ſichere Schlüſſe zu ziehen, obgleich man gleichung der Handſchrift des für dieſen Betrug aus⸗ 
Jene 15 95% Ku zu machen. wohl wird annehmen können, daß dieſe Fragen der geſtellten Beſtellzettels mit den beiden anderen von der 
Di . ch 3 Bat 4 A debe Beachtung des katholiſchen Kirchenoberhauptes nicht Angeklagten anerkannten Scheinen vernommen werden. 
er 10 Nb. zu bedingen. 0 2 fremd geblieben ſind. Die katholiſche Kirche wird na⸗ Schlagend war die Wirkung auf die Zuhörerſchaft, als 

8 5 7 türlich katholiſche Kirche bleiben; fie wird nichts auf- beide, ein jeder einzeln und ohne daß er den 2 
reslauer Bai: Bense vom 17. October. geben von wirklichen oder vermeintlichen Rechten, die gehört, in der Angabe derſelben Kennzeichen der ihnen 

Naben, weigere. Er —.— = are fie im Laufe der Zeit gewonnen und wodurch ſie ſi a eee Handſchrift ihr Gutachten begründeten: 


% gelber 85 80 68 Anſehen erworben hat; fie wird ſich ges daß der fragliche Beſtellzettel von derſelben Perſon, 
Feen o 1 — ee htenpotidermus abſchließen, wie fie bis⸗ welche die beiden anderen unſtreitigen geſchrieben, 2 
— Bi, u 3 30 7 135 „ her gethan hat, und auch dem Proteſtantismus gegen⸗ gefaßt worden fein müſſe. — Die Angeklagte, die 
u IR 070m 7° 8 ber wich fie ihren Lehrbegelſ, feter ars je zu halten cen fo wie der Angeklagte det gefteigen Sitzung 


— AR ee Seite ſteht doch auch zu ohne Vertheidiger war, da 
5 uchen; aber auf der andern 3 ’ fie die Zuordnung eines 

Actie un TE 5 AR 117. Oktober. — daß in Fragen, die nicht rein kirchliche ſi ſind, wo ſolchen nicht vorher beantragt hatte, fühere nach 
Di, Lin, A „1% 4 G. 15% Br. Prior. 4% 98 Br. die Intereſſen des Staats hervortreten, eine Praxis der Rechtfertigung der Anklage von Seiten des Staats⸗ 


Sr 95 G anwaltes zu 
90 zur Geltung gelangen werde, die den vielfachen Colli anwaltes zu ihter Vertheidigung an: da eit Linz 
18 Baba 4 . G. abasf. O6 Br. — —— namenllich in den letzten Jahren ftatt- gerer Zeit ſieberkrank, dadurch in S Noth 


Wir haben hiecbel vor⸗ gerathen fei, weil fönr.en 
ei 2 = 87%; bez. u. Br. Prior. 5%, 100 Gib. gefunden, ein Ende macht. - ſie ſich nichts habe verdienen „ 
Late Com Winden) Zuf.⸗Sch. p. G. 87% u. b. u. B. büglich die gemiſchten Ehen im Auge, die für alle daher auf den unglücklichen Gedanken gerathen ſei, durch 
We ei 88.:Görl.) Zuf. 728 9 97 7 dan eine fo große Bedeutung haben. Sollte das dieſe Betrügereien fi ſich Mittel zu- ihtem Unterhalt zu 

W Aut, 00 Kanes, = 6. 71 0 . K. be. een welches bisher von der katholiſchen Geiſtlichkeit verſchaffen. Indeß zum Theil die Größe des Beteu⸗ 


beha deln, 10 befolgt wurde und welches neuerdings, wie die let e ges, indem der eine verſuchte den Werth von mehr als 
und betten it Itter. — Die Courſe der 5 Schrift des bekannten Dr. Binterim zeigt, noch größere 20 Thalern betraf, zum Theil der frühere Lebenswan⸗ 


Oer nat geringer Ausnahme ihren geſtrigen Stand, Ausdehnung zu erlangen ſchein t, auch ferner in Rom del der Angeſchuldigten indem ſie mehrfach wegen 
Ache. bur a en Kar een als Norm feſtgehalten werden, ſo ſind die betrübendſten Diebſtahls und Betruges beſtraft worden, auch einmal 
ice 4 4% 2 Says 95 - Conflicte zwiſchen Staat und Kirche vorauszuſehen, eine vierjährige Zuchthausſtrafe, ſelbſt körperliche Züchti⸗ 

Pier, 4% p. G. 00 Br. Conflicte, die gerade in unſerer Zeit von deſonderer gung verbüßt hatte, ſtraften ihre Entſ huldigungsgründe 


augenblicklich Lügen. 
kurzer Berathung auf Verurtheilung zu deeijähriger 
Strafarbeit und Haftung bis zum Erwerbsnachweiſe 
und zur Beſſerung. — Bei Entlaſſung der Zeugen ermahnte 
der Vorſitzende noch dieſe und im Allgemeinen, pünkt⸗ 
lich auf die Vorladung zu erſcheinen, indem der An⸗ 
fang der heutigen Sitzung durch das unpünftliche Er 
ſcheinen einiger Zeugen eine Verſpätung erlitten die 
Sitzung aber nicht eher beginnen könne, als bis ſämmt⸗ 
liche Zeugen erſchienen, weshalb künftig die geſetzmäßige 
Strafe unnachſichtlich gegen ſaumſelige Zeugen eintre⸗ 


ten müſſe. h 1 
Am M. fand im Mehlh uſe die erſte Ver: 


Am Tten d. \ f 
ſammlung fämmtlicher Innungsvorſteher und Altmeifter, 
Nach 


deren Zahl ſich auf etwa 150 beläuft, ſatt. 
dem Wunſche des Magiſtrats ſollen in dieſen Verſamm⸗ 
lungen allgemeine Innungsangelenheiten und In⸗ 
tereſſen berathen werden, um auf dieſe Weiſe eine grö⸗ 
ßere Uebereinſtimmung in der Verwaltung und ein res 
geres Innungsleben zu erzielen. Da die Altmeiſter und 


Vorſteher zu den intelligenteſten Gewerbetreibenden zu 


gehören pflegen, ſo können allerdings dieſe Berathungen 
von Wichtigkeit werden und für die gewerblichen Ver⸗ 
hältniſſe überhaupt eine nicht geringe Bedeutung ge⸗ 
winnen. Schon der Anfang lieferte den Beweis hier⸗ 
von, denn man formirte vier Anträge, welche unmittel⸗ 
bar aus der praktiſchen Erfahrung hervorgehen und tief 
in das bürgerliche und gewerbliche Leben eingreifen. 
Einſtimmig war der Wunſch auf eine ſchon von ſo 
vielen Landtagen beantragte Gewe rbeſteuerreform, 
eine größere Strenge bei der Heranziehung der Gewer⸗ 
betreibenden zum Bürgerrechte, eine Modification 
der Allgemeinen Gewerbe⸗Ordnung in Betreff 
des ſelbſtſtändigen Gewerbebetriebes und eine bedingte 
Oeffentlichkeit der Innungsgerichte gerichtet. — Die 
Weinernte iſt in den obern Spreegegenden ſo reichlich 
ausgefallen, daß ganze Kahnsladungen hier eintreffen 
und an einzelnen Ausladeſtellen verkauft werden. 
Poſen, 10. October. (D. A. 3.) In Folge 
der letzten Conſpiration des polniſchen Adels iſt der 
Gebrauch der polniſchen Sprache in den katholi⸗ 
ſchen Gymnaſien unſerer Provinz nun doch beſchränkt 
worden. Nach einer bei dem Beginne der neuen Lehr⸗ 
curſe jetzt nach Michaelis ins Leben tretenden miniſte⸗ 
riellen Beſtimmung wird in dem hieſigen Mariengym⸗ 
naſium, ferner in den Gymnaſien zu Trzemeszno und 
Oſtrowo die deutſche Sprache künftighin ſchon von der 
Quarta an Unterrichtsſprache ſein. Früher war dies 
nur von der Secunda an der Fall. — Die neueſten 
Amtsblätter bringen zur allgemeinen Kenntniß, daß 
preußiſche Unterthanen, welche ſich mit Scheinen, die 
nicht mit einem ganz genauen Signalement verſehen 
ſind, nach Polen begeben, dort jetzt ſo lange in Haft 
gehalten werden, bis durch Correſpondenz mit den dieſ⸗ 
ſeitigen Behörden die Unverdächtigkeit der Inhaber der 
Scheine feſtgeſtellt iſt. Unſere Regierung macht zugleich 
darauf aufmerkſam, daß, wer mit einem ihm nicht zu⸗ 
gehörigen Scheine ſich nach Polen zu begeben wagt, 
ſich dort den härteſten Strafen ausſetzt. 
Schneidemühl, 13. October. — Den 27ſten 
v. M. versammelte ſich die chriſtkatholiſche Gemeinde 
hierſelbſt zur Berathung über den kirchlichen Cultus 
und beſchloß, daß der Prediger Czerski bei der Einwei⸗ 
hung der Kirche und fernerhin ſowohl das Meßgewand 
als die Kappe ablegen und nur das Chorhemde und 
die Reverende anziehen, auch alle Ceremonien, welche 
ſich dem römiſchen Ritus nähern, weglaſſen und einen 
rein christlichen Gottesdienſt einführen folle. Dies Alles 


hat Pr. Czerski der Gemeinde zu halten verſprochen. Landes-Regierung, wodurch die 


Die letztere glaubt nun nicht mehr iſolirt daſtehen zu 
dürfen, wenn es nicht den Intriguen eines Vorſtehers, 
der auf Czerski beſonderen Einfluß hat, gelingen ſollte, 
die Wünſche der Gemeinde zu bereiteln. Derſelbe hat 
bereits Contreoperationen begonnen. . 

5 Frankfurt a. M., 14. Octaber. — Auf 
glaubwürdigen Privatwegen ſind uns über die jüngſt⸗ 
hinnigen Vorgänge in Genf 
die neben den diesfallſigen Zeitungs⸗Publicationen noch 
Intereſſe gewähren, da fie mehrere Angaben der Partei⸗ 
blätter berichtigen, außerdem auch noch einige ſeither 
unbekannte Thatſachen melden. So verfällt die Baſe⸗ 
ler Zeitung in einen vielleicht nicht unabſichtlichen Irr⸗ 
thum, wenn ſie den Ausgang des Kampfes vom 7ten 
October einen Sieg des Proletariats, die dadurch 
herbeigeführte Katastrophe vielmehr eine ſociale als 
politiſche Revolution nennt, Die Leiter der Des 
wegung ge meldet ein Genfer Privatſchreiben, 
theilweiſe zu den reichſten Bürgern der Stadt, 
3. B. Faſp⸗Paſteur; und ſeloſt James Fazy iſt ein im 
Canton ſtark begüterter Mann, wenn es ſchon wahr, 

in Beſi r Schulden dagen t 
daß fein Beſitzthum mit Schulden beiaſtet iſt, deren 
Belang es jedoch an Werth bei weitem überſteigt. 
Die Revolution an ſich aber fi um ſo mehe eine po⸗ 
litiſche, als es ſich dabei lediglich um die Sonderbund⸗ 
frage handelte, hinſichtlich deren die geſtürzte Regierun 
eine Anſicht hegte, welche die 


Ausgange des Kampfes begaben 
der Stadt auf flüchtigen Fuß, weil 
den Rath ertheilt hatten, in keinerlei 


Weiſe nachzugeben, 


Er⸗ 


Nachrichten zugekommen, 


große Mehrheit des Volks rauchender Salpeterſäure 


in keinerlei Weiſe theilt. — Unmittelbar nach dem 
ſich die vier Syndiei H 
fie es waren, die früh 


4031 — 


Der Gerichtshof erkannte nach vielmehr zu den äußerſten Gewaltmaßregeln zu ſchaeiten. 
Verblieben aber dieſe ohne den verhofften Effect, ſo hat 


man dies hauptſächlich den Artilleriſten zu verdanken, 


welche die mit Kartätſchen geladenen Stücke bedienten, 
denen ſie, weil es ihnen anwiderte Bürgerblut zu ver⸗ 


gießen, zumeist eine ſolche Richtung gaben, daß die 
Schüſſe ins Waſſer fielen. — Profeſſor Sylveſter Jor⸗ 
dan, welcher in Dürkheim a. d. Hardt die Traubenkur 
gebraucht, hat ſich, kaum daſelbſt angekommen, bereits 
mehrerer thatſächlicher Beweiſe der Theilnahme zu erfreuen 
gehabt. Gleich bei ſeiner Ankunft daſelbſt wurde ihm 
ein ſchön ausgeſtattetes Album überreicht, dem ein 
Wechſel von 700 Fl. beigefügt war. 
Ehrengeſchenk von doppeltem Werthe ward ihm 
wenige Tage nachher zu Theil. Wie man hört, 
gehen ſeine Freunde und Verehrer damit um, Jordan 
eine unabhängige Lage zu ſichern, um ihn in den 
Stand zu ſetzen, ſeine amtliche Stellung aufzugeben, 
ohne deßhalb wegen ſeines und ſeiner Familie Unter⸗ 
halt in Verlegenheit zu gerathen. — Der Bundes⸗ 
präſidialgeſandte Graf von Münch⸗Bellinghauſen empfing 
geſtern die Abſchiedsbeſuche des diplomatiſchen Corps, 
was ſeine ganz nahe bevorſtehende Abreiſe verkündigt. 

Vom Main, im Oktober. (N. K.) Man ſchreibt 
der Anweſenheit des ruſſiſchen Geſandten bei der fr. St. 


Hamburg, Hrn. v. Struve, in Süddeutſchland, 


Zwecke zu, die wichtiger politiſchee Natur ſind, und in 
Verbindung mit dem Umſtande gebracht werden, 
jenem weitblickenden und erfahrungsreichen Diplomaten 
der Auftrag zu Theil geworden, ſeinem Hofe Denk⸗ 
ſchriften über die Zuſtände 
einzureichen. — Die von 

entſandten Hrn. I 
ſollen ſehr verſöhnlicher Natur fein. 
in Rom ſchon bei früheren 


Ein zweites ö 
1 


daß 


in Schleswig und Holſtein Utrechter Vertrag zu beanſpruchen. 
dem Kaiſer dem nach Rom 
v. Bludow erlheilten Inſtruktionen ſchen 
Man ſtellte indeß lediglich die Wiener Verträge als bindend und ge 


Gelegenheiten die Bedin- ſtaltend für die gegenwärtige europäiſche Ordnung, in⸗ 


Gemiſche möglichſt viel engliſche Schwefelſäure und 
wenig rauchende Salpeterſäure anzuwenden hatte. Nach 


kürzlich angeſtellten Verſuchen empfehle ich nunmehr l 


ein Gemiſch von 2 Gewichtstheilen engliſcher Schwefel⸗ 
ſäure und 1 Gewichtstheil rauchender Salpeterſäure. 
Dieſes Gemiſch iſt nicht allein um Vieles wohlfeiler, 
ſondern liefert ſogar ein noch beſſeres Präparat als 
das frühere. 
| Schwefelſäure anwenden. Findet man beim Auswaſchen 
im Großen Schwierigkeiten, ſo kann man die letzten 


Reſte der anhängenden Säuren durch chemiſche Mittel. 


unſchädlich machen. Nachdem man die Wolle ſo lange 
ausgewaſchen hat, bis ſie nicht mehr ſauer ſchmeckt, 
drückt man ſie aus und wirft ſie in ein Gemiſch von 
½ Quentchen Aetzammoniak und 1 Maß Waſſer und 
hierauf, nachdem man fie wiederum ausgedrückt hat, in 


ein Gemiſch von % Quencchen ſalpeterſaurem oder 


eſſigſaurem Bleioxpd und wäſcht fie ſehr lange und 
gut aus. 


damit durch Eintrocknen incruſtirte Baumwolle zündet 
darunter gelegte leicht brennbare Stoffe an. 
3 Dr. W. Knop. 
Von der polniſchen Grenze, 7. Oct. (N. K.) 
Man ſchreibt aus Petersburg, daß auch dort der große 
britanniſche Proteſt gegen die Montpenſier'ſche Heirath 
eingelaufen und mit beifälliger Zuſtimmung aufgenom⸗ 
men worden fei. Das ruſſiſche Kabinet ſcheint ent⸗ 
ſchloſſen, in jener Angelegenheit Han- in Hand mit 
England zu gehen und ein entſchiedenes Feſthalten am 


ſchen Frage das Organ des franzöſiſchen Miniſteriums 


| gung, daß eine Reſtitution mancher Verhältniſſe in den deß die vorhergegangenen Dokumente antiquirt feien, 


früheren Stand (wobei man ein 
Norm proponirte) nothwendig ſei, ehe man zur Stipu⸗ 
lation von Vereinbarungen ſchreiten könne; und es iſt 
wenig Ausſicht vorhanden, daß dieſer Entſchluß aufge⸗ 
geben werde. — Die Bemühungen des Grafen von 
Montemolin, ſich bei verſchiedenen Höfen eine Fortſetzung 
der Subſidien zu verſchaffen, welche ſeinem Vater ge⸗ 
währt worden waren, ſind auf Behinderungen geſtoßen, 
welche ſchon daraus ſich erklären laſſen, daß jene Höfe 
durch Subventionen noch immer in Anſpruch genom⸗ 


Don Karlos beſtreiten. 


men werden, welche den Haushalt des ganz e 


heutigen Gottesdienſte der hieſigen Deutſch⸗Katholiken 
nahm deren Geiſtlicher, Herr Scholl, in ſeiner Rede 


Mannheim, 11. Oct. (Mannh. Abdz.) In dem 
| 


Veranlaſſung, eine Mitteilung zu machen, welchen Ver⸗ Prinzen. 


beſtimmtes Datum als Paris, 12. Octbr. Die Börſe hatte heute ein 


„Mit concentrirteren Löſungen von ſalpeter⸗ 
| fauren Salzen, z. B. ſalpeterſaurem Blei genäßte und 


Vielleicht kann man ſogar noch mehr 


klärte fü . Bekanntlich er⸗ 
lärte jüngfihin bei Gelegenheit der ſchleswig-holſteini⸗ 


unerfreuliches Ausſehen; die -Notirung der Rente iſt 


zwar wenig gewichen; es hatten aber auch nur gering 
fügige Umſätze ſtatt; Eiſenbahnactien waren ſehr ge⸗ 


drückt und meiſt zu billigeren Preiſen als geſtern zu a 


haben. Norbahn 712. 50. Die Genfer Unruhen haben 


iſt 
Ueberhaupt hat die Regierung ſeit 


einen nachtheiligen Eindruck auf die Börſe gemacht. 
Die erwaretete telegraphiſche Depeſche 

nicht erſchienen. 

dem 8. Oct., als an welchem Tage die Ankunft der 


cielles aus Spanien veröffentlicht. Der Stand der 
Atmoſphärs iſt telegraphiſchen Mittheilungen nicht gün⸗ 
ſtig. Die Madrider Journale vom 7, Oct. ſind an⸗ 
gefüllt mit pomphaften Beschreibungen vom Einzug der 


Die Vollziehung der Doppelheirath wat, 


folgungen von ſo ſich nennenden Chriſten ein hieſiger nach dieſen Blättern, noch auf den 10. Oetbt. abends 


Deutſch⸗Katholik durch Entziehung ſeiner 


Prinzen zu Madrid bekannt gemacht wurde, nichts Off? 


ganzen bedeu⸗ feſtgeſetzt; Tags darauf ſoll die feierliche Einſegnung 


tenden Kundſchaften in den jüngſten Tagen ausgeſetzt der Ehen in der Atochakirche ſtadtſinden. Es hieß, die 
Königin werde am 15. Oct. die Cortes in Perſon 


war, ſo daß er mit ſeiner ganzen Familie drei Tage 
auch jedes Biſſens Brod entbehrte und dem 
Hunger preisgegeben war. Es hat dieſer Fall, deſſen 
weiteren Folgen ſogleich auf thätige Weiſe abgeholfen 


wurde, Veranlaſſung gegeben, nunmehr das Armenweſen Folge der Differenzen der Pforte mit Tunis das fran? 


in unverzügliche Berathung zu nehmen und dürfte es * 
ein Hauptaugenmerk ſein, den armen Mitgliedern in der 
Gemeinde Beſchäftigung zu geben, damit ähnliche chriſt⸗ | 
liche Verſuche vereitelt werden. Trotz ſölchen Verfol⸗ 
gungen wächſt die Gemeinde mit jeder Woche und iſt 
bereits in das dritte Hundert ihrer Mitglieder geſchritten, 

Hachenburg, im Herzogthum Naſſau, 12 Oct. 
(Fr. J.) Das erwartete Generals Reſcript herzoglichen 
Verhältniſſe der Deutſch⸗ 
Katholiken in unſ rem Herzogthume vorläufig geordnet 


18 October vertagt. 


bitterſten ſchließen. Die Stiergefechte find auf den 16, 17, und 


Der Courrier francais deutet darauf hin, daß in 


zöſiſche Geſchwader unter Prinz Joinville nach Tunis 


gehen ſolle. indem es den Anſchein habe, als wolle den 


Divan mit Gewalt gegen Tunis auftreten. 

Paris, 13. October. — Die von dem Handels 
minifter anbefohlene genaue Unterſuchung über die Ern⸗ 
ten iſt nun vollendet; die Präfekten haben ihre Berichte 
eingereicht, welche keinen Zweifel -über den ungünſtigen 
Ausfall der Ernte mehr laſſen. Der größte Theil der 
Departements der Sarbonne und vieler im weſtlichen 
Frankreich haben außerordentliche Verluſte gehabt, und 


werden ſollten, iſt geſtern den Vorſtehern der hieſigen es iſt unvermeidlich, daß die ärmeren und namentlich 


deutſch⸗katholiſchen Gemeinde mitgetheilt worden. 
rend daſſelbe noch in manchen Punkten eine gewiſſe 
Zurückhaltung kund giebt, ſind die darin gemachten 
Zugeſtändniſſe doch von Seiten der Deutſch⸗Katholiken 
einſtweilen als ein weiterer Schritt zum Ziele mit freu⸗ 
digen und dankbaren Gefühlen aufgenommen worden. 
Unter dieſen Zugeſtändniſſen iſt unſtreitig die Befreiung | 
von der an die Fonds römiſch⸗katholiſcher Pfarreien zu 
leiſtenden Steuer das wichtigſte. 
Leipzig, 15. October. — Die D. A. 
ſolgendes: In dieſer Zeitung habe ich am 11. Deter 
zur Darſtellung erploſiver Baumwolle ein Gemiſch 
von gleichen Gewichtstheilen engliſcher Schwefelſäure 
und rauchender Salpeterſäure vorgeschrieben. Es iſt 
mir ſehr erfreulich geweſen, zu leſen, daß die DD. Kar⸗ 
maſch und Heeren in der Hannoverſchen Zeitung vom 
13. Oct. ebenfalls berichten, daß ſie durch Anwendung 
eines Gemiſches von 1 Theile rauchender Salpeter⸗ 
ſäure ½ rauchender Schwefelſäure ein ſehr gutes Re⸗ 
ſultat erhielten. Es beſtätigt ſich hierdurch der Nutzen 
der Anwendung der Schwefelsäure, ſodaß ich nunmehr 
die Aufmerkſamkeit auf die möglichſt wohlfeile Her⸗ 
ſtellung der Schießwolle richten kennte. Das Pfund 
0 koſtet durchſchnittlich 18 Ngr. 
das Pfund rauchender Schwefelfäure 3½ Ngr., das 
Pfund engliſcher Schwefelſäure ö 
Hieraus ergiebt ſich nicht allein, daß ich bei meiner 
ern Angabe in d. Z., engliſche Schwefelſäure an⸗ 
zuwenden, ftehen bleiben mußte, ſondern daß ich zu dem 


0 


— 


aber nur 1% Nor. „ben durch den Telegraphen Befehl erhalten 


Wäh- die arbeitenden Klaſſen in dieſem Winter die äußerſte 


Noth leiden müſſen, wenn die Regierung nicht außer“ 


ordentliche Hilfsmittel ſchafft. 
hat ſich daher mit denen des Innern und 
lichen Bauten vereinigt, um alle Maßregeln, 
Uebel mildern können, zu treffen. = 
Dem Constitutionnel zufolge wird der 
Decazes, der erſt vor Kurzem in Kopenhagen 
mit einer confidentiellen Miſſion an den ruſſiſchen 


der öffent? 
welche das 


ſiſche Geſchäftsträger in Petersburg, 
men Familien⸗Diner eingeladen worden ſei und d 
Regierung hiervon in Kenntniß geſetzt habe. 
Graf von Roſſi, unſer Geſandte in Rom, 
Marquis von Rumigny, unſer Geſandte in 
ſind hier angekommen. 8 
Die Zahl der Todten beim Einſturz der Brücke 
Orthez wird heut auf 7, die der Verwundeten auf 
angegeben. 5 
Der Sieg der radikalen Partei in Genf ſcheint m 
Regierung ſehr unangenehm zu fein; — geſtern . 
ein außerordentlicher Courier vom Grafen Pontois it 
der Schweiz hier an und heute ging ein Courit par 
Depeſchen an ihn ab. Zwei Cavallerie⸗Escadrons e 


und det 


Gemeinde von Collonges zu begeben, um er⸗ 
Diſtrikte wegen der eindringenden Flüchtlinge BU Spie 
wachen. Herr James Fazy, der fetzt an der * 


Herzog von 
war, 
; Hof 1 
Z. enthält abgehen. — Daſſelbe Blatt zeigt an, daß der franzö⸗ * 
Herr von Rayne? 
val vor Kurzem vom Kaiſer Nikolaus zu einem nz 


int der 


in 
7 Grenz⸗ ; 


Der Handelsminifter 


Belglefle ⸗ 


von 
30 


der 
— tun Genfer Regierung fteht, 


n g war vor 16 Jah⸗ 
Neale Redacteur des radicalen Journals: La 
wen on, und blieb nach feiner Rückkehr in der 
binzuns mit den hieſigen Republikanern in enger Ver⸗ 
in aud: Er brachte noch den letzten Winter wieder 
keen 1 zu, beſchäftigte ſich mit Eiſenbahn⸗Pro⸗ 
Ga zund ſchien aller Politik fern zu ſtehen. — 
von ei SS. enthält eine Zuſchrift aus Genf vom Sten 
einem W enalifepen Oberſt⸗Lieutenant H. N. Vigors, 
Unterzeian 0° Ch. Randall und drei andern Engländern 
mit . worin ſie der ehrenhaften Art und Weiſe, 
benomn ſich das Volk gegen Perſonen und Eigenthum 
laſſen men habe, die vollſte Gerechtigkeit widerfahren 
habe — Es herrſche die größte Ordnung und Niemand 
die 7 etwas zu befürchten. — Man verſichert, daß 
verſtändnüſſſche Regierung nicht abgeneigt ſei, im Ein⸗ 
ten und fe mit Oeſterreich und Preußen, zu interven 
geheime N dieſer Fall bereits feit längerer Zeit durch 
hauptet erträge vorgeſehen ſei. Gleichzeitig wird be⸗ 
durch d. die Anerkennung der Königin von Spanien 
Ne drei nordiſchen Großmächte ſei die Gegen⸗Be⸗ 

9 dieſer Conceſſion. 
neuen 2 onst. ſchreibt in einem leitenden Artikel den 
Verhalt usbruch des Bürgerkrieges in der Schweiz dem 
Ramenefin der europäifchen Mächte gegen diefelbe zu, und 
Sta lich dem Benehmen, welches Hr. Guizot dieſem 
hauptet gegenüber beobachtet habe. Der Const. be⸗ 
ia t zugleich, daß Hr. Guizot auch jetzt, um Oeſter⸗ 
der ſpaniſchen Frage für ſich zu gewinnen, 
Ultraconſervative Politik beobachten werde. Eine 
iwiſchen England und Frankreich hätte, meint 
phiten latt, in der Schweiz die gemäßigte Sache trium⸗ 
eine laſſen; der jetzige Bruch werde aber vielleicht 
Engaand angeblichen conſervativen Wetteifets zwiſchen 
Stehen und Frankreich veranlaſſen, unter dem die 

ie überall in der Welt zu leiden haben würde. 


ingun 


eine 
Alia 


f Enlaaſſung tie will wiſſen, daß Graf St. Aulaire ſeine 


Stelle ug gegeben habe, daß Graf Breſſon an ſeiner 
der franzöſiſcher Botſchafter nach London, und 
Madrid eis von Dalmatien als Botſchafter nach 
id kommen werde. g 
die dr ‚orsaire-Satan richtet heute einen Artikel an 
Baro kußiſche Regierung, worin er fie beſchwört, den 
ſchaftz von Arnim nicht von feinem hieſigen Geſandt⸗ 
eine posten abzurufen, da jetzt der Augenblick da ſei, 
Meeies Alianz zwiſchen Frankreich, Preußen, Nord: 
erſchi ka und Belgien abzuſchließen. Aehnliche Artikel 
im jenen in dieſen Tagen im Courrier frangais, 
Ourrier du Hävre u. a. Bl., und laſſen dar⸗ 


auf Fear: 
I ſchließen, daß in gewiſſen Regionen wirklich von 


Abbe n . l 
ufung des Geſandten die Rede ſein muß. 
Wee 7. Oct. (A. Pr. Z.) Das miniſterielle 


der geſtern im grellen Widerſpruche mit 
Mats che „Der a den das Volk von 
zender u 4 franzöſiſchen Prinzen gewährte, war glän⸗ 
nd prachtvoller, als irgend Jemand ſich hätte 
age nnen. Das ganze Volk, Große wie Kleine, 

en zogen aus, um die erlauchten Prinzen zu 


zn a 8. Oct. Der Herzog von Valencia iſt 
ie Genen im Gefolge der Königin erſchienen, weil 
tfehle an eapitaine der Armee ſich nicht unter die 
tönnen. nes General⸗Capitains der Provinz ſtellen 
3 Obwohl beim Einzug der franzöſiſchen Prinzen über 
doch ni Menſchen auf allen Straßen wogten, fand 
zun micht die mindeſte Unordnung ſtatt. Unter den 
bemerkte lange der franzöſiſchen Prinzen Erſchienenen 
a5 man den General Caſtannos, den Sieger von 
seen, einſt der erbitterfte Gegner der Franzoſen. 
Die Br der Schweiz, 10, Octbr. (D.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
e ee Genf iſt geſtürzt — geſtürzt durch 
achinationen des radicalen Berns, das dort auf 
ſtun durch Communiſten, Socialiſten, kurz, durch die 
auge chefhrmeigerifehen Freiheits⸗Apoſtel, die ſich mit 
fel licher Vorliebe an die unterſten Schichten der Ge⸗ 
Mae wenden, unterwühlten Boden den größten Ein: 
ta finden mußte. Andererſeits und vielleicht unmit⸗ 
Eine und urſprünglicher waren es die zerſetzenden 
heine der ganz den revolutionairſten Beſtrebungen 
Serben eſalenen Waadt, welche die dortige Umwälzung 
ſe⸗Rtenlüͤbrt haben. Die eigentliche Leitung der Gen⸗ 
da m a. on hatten aber einige früher einflußreiche, 
privat ich politiſche Umtriebe und ein ungeregeltes 
m ſich en heruntergekommene Bürger von Genf ſelbſt 
erwechſel vor Allen Herr James Fazy, nicht zu 
8 * mit dem der Mittelpartei angehörigen Hrn. 
(3 


It t, 
15 ing dename iſt ein Sieg der Proletarier 
i er db Klaſſen der Geſellſchaft, die nicht Pro⸗ 
abe d. h. über alle Beſitzenden. Dies 
usbt erb. Bedeutung, welche dieſe Bewegung hat. 
ſan uche der tbig genug, daß unmittelbar vor dem 
rn. feine Socialiſten⸗Apoſtel Conſiderant in Lau⸗ 
fie weni hinreißenden Vorträge beendigt hatte und 
er bon dort als wahrſcheinlich angenommen wurde, 
RA Über ® Genf begeben wollte. Hier ſcheint 
po er ſſig für die Belehrung, deſto willkommener 
Gt fein für die faktische Einführung feiner 
ge an Kaufanne aber hat er ſich eine Schaar 

et, 1 die nicht ohne Geiſt, Energie und 


ift 
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Muth ſind, und die unendlich zahlreicher wäre, we 
er auch dem Commuuismus das Wort geredet hätte. 
Aber dies wird ſich auch ſchon finden laſſen. Es muß 


ſich jetzt zeigen, ob von den beiden nunmehr ausgebro⸗ 


chenen Bewegungen — der politiſch⸗radicalen gegen 
den Sonderbund und der ſocial- radicalen gegen die 
Beſitzenden — die erſtere durch die letztere paralyſirt 
und fo die deutſche Schweiz mehr nur zum Zuſch auer 
gemacht werde, oder ob jede für ſich um ſich frißt. 
Für die Urkantone iſt in letzterem Falle wenig Gefahr 
vorhanden, dieſe „Urmenſchen“ werden mit den Frei⸗ 


ſchärlern ſchon fertig werden und kämen ſie mit vier⸗ 


mal ſtärkerer Heeresmacht. In der Waadt und Neuen⸗ 
burg aber kann die Sache eine Wendung nehmen, die, 
in Verbindung mit den Vorfällen in Genf, zu einer 
kulturhiſtoriſchen, weltgeſchichtlichen — Epiſode (denn 
mehr iſt es nicht) führen könnte. Was aber endlich 
als von nicht geringer Wichtigkeit aus dem Genfer 
Ereigniß hervorgeht, iſt die Vermehrung der Stimmen⸗ 
zahl auf der Tagſatzung für Auflöſung des Sonder⸗ 
bundes. Den radicalen Ständen fehlt jetzt nur noch 
eine halbe Stimme. Man denke ſich nun das Tobende, 
Reizende, ſich noch dieſe halbe Stimme zu erobern. 
Man denke ſich die Wichtigkeit, mit der das ſchon ſeit 
längerer Zeit in politiſcher Beziehung bedrohte Baſel 
zu einem Votum in dieſem Sinne könnte gebracht wer⸗ 
den. Schon die letzten Großraths⸗Verhandlungen haben 
die Lage der Regierung in ihrer ganzen Gefährlichkeit 
— nicht im Rathsſaal, denn da wurden die Radicalen 
total geſchlagen, aber gegenüber den unteren Klaſſen der 
Einwohner erſcheinen laſſen. Es war die Aufregung 
groß, aber man ließ ſie wieder fallen, weil man auf 
eine günſtigere Gelegenheit warten wollte, weil man 
wußte, daß jetzt mit der halben Stimme von Baſelſtadt 
doch nichts ausgerichtet würde. Gegenwärtig aber iſt 
die Sache anders; dieſe halbe Stimme wird jetzt auf 
der Tagſatzung entſcheiden! Und die Regierung hat 
jetzt die Wahl, entweder ihrem bisherigen Prinzip der 
Vermittelung treu zu bleiben und — ſich von den Ra⸗ 
dicalen fortjagen zu laſſen, oder aber nachzugeben und 
dadurch mit ſich ſelbſt in Widerſpruch zu kommen. 
Die Radicalen fühlen jetzt ihre Stärke; durch bloße 
Scheingeſchenke, durch kleine Begütigungen werden ſie 
ſich nicht mehr zuftiedenſtellen laſſen. Genf hat das 
Beiſpiel gegeben, daß die Maſſe, ja die Hefe des Volkes 
auch gegen eine gerüſtete Bürgerſchaft etwas vermag. 
Werden die Radicalen ſich das zweimal ſagen laſſen? 
— Gott ſchütze das Vaterland! 

Zürich, 10. Oct. (S. M.) Genf iſt (nach denen 
von Zürich, Waadt und Bern) die vierte Regierung, 
welche wegen in der Jeſuitenfrage ſchwankender Pos 
litik gefallen iſt. Nun find 11%, Stimmen für Aus⸗ 
weiſung der Jeſuiten und Auflöſung des Sonderbundes, 
die zwölfte Stimme wird wohl Baſelſadt abgeben 
müſſen, falls ihm nicht Freiburg ſeloſt zuvorkommt. 
Die Liberalen ſind dort in der Stadt Meiſter und haben 
den franzöſiſchen Theil des Kantons nebſt dem Bezirk 
Murten für ſich. Um aber dieſen Umſchwung zu be⸗ 
wirken, wäre auch hier eine Revolution nöthig. e 

Zürich. Der Stadtrath hat fo eben in der heu⸗ 
tigen Bürgergemeinde den Antrag, welcher Trennung 
der Stadt vom Bezirke Zürich in Ausſicht ſtellte, zu⸗ 
EL. 12. Octbr. — Die hieſige Zeitung enthält 
folgenden Bericht aus Genf vom 10. Octbr.: „Geſtern 
Morgen waren die Sieger, ungefähr 600 an der Zahl, 
auf dem Molard verſammelt, dor einem Tiſch, auf 
welchem ein Stuhl ſtand, der dem James Fady zur 
Rednerbühne diente, und hörten demſelben zu, wie er 
Verordnungen und Geſetze dictirte, welche fie durch Hand⸗ 
aufheben ſanctionirten. Er ſagte ungefähr Folgendes: 
Jetzt, nachdem das ſouveraine Volk ſeine Rechte wieder 
erobert hat, ſo wollen wir den alten Gebrauch unſerer 
Väter wieder einführen und uns zu einem General⸗Rath 
vereinigen. Ihr bildet dieſen General =Rach, und ich 
lege Euch folgende Maßregeln zur Annahme vor: „Ab⸗ 
dankung des Staatsraths; die Krlegskoſten von demſel⸗ 
den Staatsrath zu bezahlen; Auflöfung der beſoldeten 
Garde; Ernennung einer proviſoriſchen Baar = 
ſtehend aus den Herten J. Fazy, Louis Rilliet, Gadow 
Gentin, Fr. Bordier, F. Janin, Balth. Decrey, Caſtoldi, 


Pons, Roth, Fontanel. (Beifausgeſchrer und Hurtabs.) 
Der Kancon in drei Theile gefeieden; die Stadt mit 
ie Landſchaft die zwei an⸗ 


St. Gervais den einen und di 
dern bildend. Vergeſſenheit des Vorgefallenen u. ſ. w. 


Wir ns nun auf das Rathaus verfügen, 
um t pen leihe Regierung einzuſtalliren.“ — 
Nach ihm haranguirte Rilliet, welcher für ſeine alten 
Collegen eine volle Amneſtie verlangte und erklärte, da 
r dieſer Bedingung annehmen 


er ſein Mandat nur unter - nehn 
würde. Der wirkliche große Rath, auf die gewöhnliche 
zur gleichen Stunde ver⸗ 


Weiſe zuſammenberufen, war 
ſammelt, um die Frage zu berathen, od er ſich verta⸗ 
gen oder feine Demiſſion nehmen. ſolle. Dieſe Berathung, 
durch einige unnöthige Reden in die Länge gezogen, gs 
dem Fazy Zeit, mit feiner Truppe anzukommen eh | 
beendigt war. Er trat mit einem Spazierſtöckchen in 
der Hand ein. „Meine Herren, im Namen des ſou⸗ 
verainen Volkes befehle ich Ihnen, den Saal zu ver⸗ 
laſſen.“ Meine Herren, antwortete der Präſident Rigaud⸗ 
Conſtant, wir find eine geſetzlich conſtituirte Behörde und 


wenn | werden nicht hinausgehen. — „Sie wollen alſo, daß 


ich Bayonnette herbeibringe, um ſie dazu zu zwi u 
— „Mein Herr, rief eines der Mitglieder re — 2 
haben das Wort nicht! der Präſident, indem er ſich 
wieder niederſetzte: „Wir weichen nur der Gewalt!“ 
In dieſem Fall, ſagte Fazy, werd' ich ſie anwenden. 
Er geht hinaus um mit ſeinen Bewaffneten wieder hin⸗ 
einzukommen. Alsdann nimmt Rilliet das Wort und 
erklärt, daß er fein Mandat nur unter der Bedingung 
angenommen habe, daß Niemanden Gewalt angethan 
werde und daß man auf das Vergangene nicht mehr 
zurückkomme u. ſ. w. Die Großräthe, die nun zum 
letzten Mal dieſen Saal einnahmen, ſahen ſich nun ge⸗ 
zwungen, ihren Rückzug durch die Volksmaſſe zu neh⸗ 
men, fo daß fie wenigſtens 5 Minuten brauchten, um 
von der Thüre zu der gegenüber gelegenen Hauptwache 
zu gelangen, ohne jedoch infultiet zu werden. — Die 


alte Regierung hat ſich auf das ſardiniſche Gebiet ber 


geben. Unter dem Vorwande, ihn wegen ſeines ſchönen 
Benehmens zu beglückwünſchen, ee 1 25 Per⸗ 
ſonen zu Hrn. Profeſſor de la Rive, um ihn zu ver⸗ 
haften, er hatte ſich aber ſchon entfernt. — In St. 
Gervais fol am Ende der Brücken eine Flattermine 
angebracht worden ſein, um loszuſpringen, ſobald die 
Regierungstruppen auf der andern Seite angelangt 
wären. 8 

Genf. Letzten Samſtag iſt die Revue de Ge- 
nève wieder erſchienen. Wir entnehmen ihr Folgen⸗ 
des: „Die proviſoriſche Regierung iſt allſogleich nach. 


deren Ernennung durch das General-Conſeil ins Rath: 


haus gezogen, um Beſitz von der vollziehenden Gewalt 
zu nehmen. Der gr. Rath unter dem Präſidium des 
Hrn. Rigaud⸗Conſtant war, etwa 80 Mitglieder ſtark, 
verſammelt. Die proviſoriſche Regierung trat in den 
Saal, erklärte den gr. Rath Namens des General⸗ 
Conſeils für aufgelöſt und forderte ihn auf, ſich zu ent⸗ 


fernen. Auf dieſes hin begab ſich die proviſoriſche Re⸗ 


gierung in den Sigungsſaal des Staatsrathes und 
ſchritt ſogleich zur Bildung des ee Die 


cation erlaſſen: „Die Genfer Bür 6 ters 
Sitte aus freien Stüden zu AN ie Auch. 
(conseil general) verfammelt, haben beſchloſſen: Der 
gr. Rath iſt für aufgelöſt erklärt. Die Abdankung des 
Staatsraths iſt angenommen. 
wird ſofort eine proviſoriſche Regierung aus 10 Mit⸗ 
gliedern ernennen. Der neue gr. Rath iſt auf 
den 25ſten d. M. einberufen, wird aber nur 
noch halb ſo zahlreich ſein wie bisher. In Zukunft 
ſoll es blos noch drei Wahlkollegien geben, eins 
füt die Stadt zwei für die Landſchaft. 


über welche vom Volke abgeſtimmt we ſoll. Di 
ſtehende Truppe wird e e ug 
der erfolgten Befhädigungen an öffentlichen 
und Privathäuſern ſollen von den abgetrete⸗ 
nen Staatsrathen und dem Ober⸗Com man- 
danten der Regierungstruppen bezahlt wer- 
den.“ Daraufhin hat die proviſoriſche Regie⸗ 
rung nachſtehende Proclamation erlaſſen: „Mitten 
unter den ſchwierigſten Umftänden übernehmen wir aus 
Liebe zum Vaterlande proviſoriſch die Leitung der öffent: 
lichen Angetegenheiten. Mit der -Unterftügung aller 
Bürger vermögen wir Alles zur Aufrechthaltung der 
Ruhe und Ordnung: ohne die Unterſtützung vermögen 
wir nichts. Mitbürger aller Meinungen, ſchaart euch 
um uns im Intereſſe Aller! Unſer Mandat, rein pro: 
viſoriſch, rührt von einer heute auf dem Platze Mol 
zuſammengetretenen allgemeinen Verſammlung her. In⸗ 
dem wir uns demnach als proviſoriſchen Rath conſti⸗ 
tuiren, behalten wir die beſtehenden Behörden und Ver⸗ 
waltungen bei; wir machen jede derſelben verantwott⸗ 
lich für das, was die öffentliche Ordnung und genaue 
Vollziehung gegebener Befehle betrifft. Wir beſchws 
alte Bürger, duch ihre kräftige Unterſtützung die Sffente 
liche Ruhe aufrecht zu halten und hierdurch Un las, 
fällen vorzubeugen, worunter wir alle zu leiden hätt 4 
Mitbürger aller Meinungen! hegt Vertrauen u — 
und erwartet ruhig das Ergebniß unferer- Beſchläſſe 
welchen wir mit größter Beförderung obliegen werden. 
— James Fazy, Louis Rilliet, B. Decrey 5 Fr. 
Moulinie, Fr. Janin, A. Fontanel, Fr. Bordier, A. 
L. Pons, J. J. Caſtoldi, L. Gentin.“ * 
Aus Nyon wird der „Neuen Zürcher Zeitung“ ge 
ſchrieben, der durch die Artillerie en dm 
Schaden werde auf 1 Million Franken geſchätzt. 
In Folge erhaltener Wunde iſt Herr Arlilerie-haupte 
mann Favre de Sellon geftorben, Oberſt Chateauvieux 
mußte amputirt werden. Derſelbe Correſpondent aus 
Nyon ertheilt großes Lob der Hal Vol⸗ 
kes, das keine Handlung ſich es ... kom⸗ 
men laſſen, die Rachegefühl - 
5 die beiden in Nyon aufgeſtellten Infauterie⸗Ba⸗ 
alone angeredet und ihnen feinen Beifall bezeugt, daß 
fe ihre Pflicht erfüllt und durch keine Sympathien ſich 
haben hinreißen laſſen, ihren Brüdern in St. Gervais 


proviſoriſche Regierung hat nachſtehende Publis 


verrathe. Präſident Druey 


Der allgemeine Rath 


Stad Der neue gr. 
Rath wird eine Verfaſſungsänderung vornehmen, 


einen bundeswidrigen Beiſtand zu leiſten. — In Lau⸗ 


ſanne haben Freudenſchüſſe den Sieg des Volkes in 
Genf verkündet. Der Jubel im Kanton Waadt iſt 
nicht minder groß als unter den Siegern in Genf. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Statt jeder beſonderen Meldung empfehlen 
ſich ſämmtlichen Freunden und Bekannten als 
Verlobte: 
Caroline verw. Melcher. 
Anton v. Schönebeck, Königl. Prem.⸗ 
Lieutenant a. D. 
Lauban den 15. October 1846. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
Unfere am 13. October d. J. vollzogene 
eheliche Verbindung zeigen wir, ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung, Verwandten und Bekannten 
hierdurch an. 5 
Sprottau den 15, October 1846. 
Herrmann Dremis, Lieutenant a. D. 
und L. und Stedtger⸗Regiſtrator. 
Auguße Dremin geb. Reid. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am I5ten d. M. früh 7 uhr erfolgte 
glückliche Entbindung feiner geliebten Frau 
Louife, geb. Kaulbach, von einem geſun⸗ 
den Töchterchen, beehrt ſich Verwandten und 
Freunden hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen 

Carl Harniſch, 
Königlicher Hütten⸗Rendant. 
Friedrichshütte bei Tarnowitz. 


Todes = Anzeige. 
Das am Adten d. M. früh 3 uhr, in einem 
Alter von 71 Jahren, am Schlagfluſſe er⸗ 
folgte Ableben des Königlichen Major a. D., 
Heinrich v. Frankenberg⸗Ludwigs⸗ 
dorff zu Brieg, zeigen Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch 
eigebenft an: 


— 


die Hinterbliebenen. 


Todes = Anzeige. 

Nach großen Leiden an einem Herzübel 
vollendete geſtern unſere geliebte Schweſter 
und Schwägerin, Mathilde Kriele, was 
wir tiefbetrübt allen lieben Freunden, ſtatt 
jeder beſonderen Meldung, hiermit anzeigen. 

Nolldau den 16. October 1846. 

Auguſte Otto, 

Henriette Fengler, 

Friedrich Otto au 
Schwager. 


Theater ⸗Nepertoire. 
Sonntag den 18ten: Die Jüdin. Große 
Oper mit Tanz in 4 Akten. Muſik von 
Halevy. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) Kaufmann Obertſche Eheleute, 
2) Frau v. Flemming, 
3 Herrn Schleſing er, 


als 
Schweſtern. 
f Nolldau, als 


27 
8 Fräulein Laura Schierer, 
0) Herrn Referendarius Krätzig, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau den ITten October 1846. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Be Gewerbe-Verein. . 

Allgemeine Verſammlung, worin Herr Pro⸗ 
feſſor Dr. Duflos über erplodirende Baum⸗ 
wolle die Güte haben wird einen Vortrag zu 
halten, Montag den 19, October, Abends 
7 Uhr, Sandſtraße No. 6. 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung, 
Mittwoch den 21. October, Abends 6 Uhr. 
Herr Profeſſor Dr. Purkinje über die 
Sinne im Allgemeinen, ſowie einige briefliche 
Mittheilungen der Herren Büttner zu Lö⸗ 
wen und Hammer zu Orzeſche. 


— — — . ü— 
Die Bibliothek zu St. Bernhardin 
wird nach erfolgtem umbau und beendigter 
Wiederaufſtellung der Bücher vom 22. Octo⸗ 
ber a. c. ab alle * von 2 bis 
4 Uhr zum Gebrauche des wiſſenſchaftlichen 

Publikums eröffnet fen. 
5 Kämp, Bibliothekar. 


(Ein geſandt.) 

Die zum jetzt ſtattzehabten Königs⸗Mans⸗ 
ver von dem Escadron⸗Führer, Premier⸗Lieu⸗ 
tenant Herrn von Gellhorn, in Groß⸗ 
Strehlig angenommenen Pferde, find in einem 
außerordentlich guten Zuſtande den Eigen: 
thümern zurückgeliefert worden, was nur der 
trefflichen Fürſorge des obenerwähnten Herrn 

uzuſchreiben iſt, wodurch mehrere Betheiligte 

veranlaßt finden, dem Herrn Premier: 
5 enant von Gellhorn hiermit öffent, 
ch ihren verbindlichſten Dank abzuftatten. 


2 


5) „ 


geliefert haben. 


des! 


1 enden Mitbaurechts 
und aus dieſem N f 
tus im Weg, der Welten, denen 


dende Antheil am Bergwerks. 
61 Kuren an der gemutheten S 
grube ee — — 
runde, im Rentamts⸗ ka 
on den MWeftbietenden veräußert werden 
iſt der diesfällige Licitatione⸗Termin auf 
. F 
m ts⸗Lokale des nig 3 
Rent Amte u Imielin vor dem Königlichen 
Regierungs⸗Aſſeſſor Herrn von Jeetze an⸗ 


beraumt. 
en und Regeln der 


= 


Die Verkaufsbedin 
Licitation können in der hieſigen Domainen⸗ 


die Pferde zum Manöver 


Domainen⸗ d 
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* 
Regiſtratur und bei dem Domaigen⸗Rent⸗ 
Amte Imielin eingeſehen werden. 

Die Vorlegung des Beſichrigung⸗Protokolls 
und Maaßen ⸗Projects wird im Licitations⸗ 
Termin erfolgen. 

Oppeln den 21. September 1846, 
Königl. Regierung. 
Abtheilung für die Verwaltung der direk⸗ 


ten Steuern, Domainen und Forſten. 
„ß76⸗Lo—üä— ͤ—-T. .. ——t . — 


Bekanntmachung. 

Der auf Grund des dem Domainen⸗Fis kus 
als Grundherren zuſtehenden Mitbaurechts 
und aus dieſem Recht von dem Domainens 
Fiskus im Wege der Verleihung zu erwer⸗ 
bende Antheil an dem Bergwerks⸗Eigenthum 
von 61 Kuren an der gemutheten Steinkoh⸗ 
lengrube Herrmannsglück auf Klein⸗Chelmer 
Grunde im Rentamte⸗Bezürke Imielin, ſoll 
an den Beſtbietenden veräußert werden und 
iſt der diesfällige Licitations⸗Termin auf 

den 29. October c. 
im Geſchäfts⸗Lokale des Königl. Domainen⸗ 
Rent⸗Amts zu Imielin vor dem Königl. Re⸗ 
gierungs-Affeffor Herrn v. Jeetze anberaumt. 

Die Verkaufsbedingungen und Regeln der 
Licitation können in der hieſigen Domainen⸗ 
Regiſtratur und bei dem Dom ginen⸗Rentamte 
Imielin eingeſehen werden. 

Die Vorlegung des Beſichtigu⸗gs⸗Proto⸗ 
kolls und Maaßen⸗Projects wird im Licita⸗ 
tions⸗Termin erfolgen. 

Oppeln den 2. October 1846. 

Königl. Regierung. 5 
Abtheilung für die Verwaltung der direk⸗ 
ten Steuern, Domainen und Forſten. 


Bekanntmachung. a 
Die Vormundſchaft über den Auguſt Moritz 
und die Liana Geſchwiſter Frau ſſtädter 
wird in Folge des Teſtaments ihres Vaters, 
des Senſal Meritz Frauſtädter, bis zum 
9. October 1847 fortgeſetzt. ? 
Königl. Vormundfchafts- Gericht. 


Acker⸗ Verpachtung. 

Die auf der Feldmark Siebenhufen in drei 
Parzellen gelegenen, mehreren hieſigen Hospi⸗ 
tälern gehörigen, ſogenannten Stephanſchen 
Vermächtniß⸗Acker, 10 Morgen 83 QR. ent⸗ 
haltend, ſollen von Martini dieſes Jahres 
ab, auf anderweitige 6 Jahre im Wege der 
Licitation verpachtet werden. Wir haben 
hierzu auf 
den 23. October o. Vorm. um 11 Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen 
Termin anberaumt und werden die Verpach⸗ 
tungs⸗Bedingungen 8 Tage vor dem Termine 


in der Rathsdiener⸗Stuvbe zur Einſicht vor⸗ fi 


liegen. Breslau den 2. Octotzer 1846. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenzj⸗Stadt. 


Proclama. 


Ueber den Nachlaß des hierſelbſt am 28ſten ten, 
November 1845 verſtorbenen Aktiler Ernft|fen: 
Gottlieb Meyer iſt auf den Antrag ſeinerfſtraße No. 33. 
Erben der erbſchaſtliche Liquidations⸗Prozeß Comtoir eine Treppe hoch. 


eröffnet worden. 
date ſteht auf 
den 19ten November d. J. Vormittags 
10 Uhr 
vor dem Herrn Land: und Stadtgerichtsrath 
Storch in unſerem Inſtruktions⸗Zimmer 
No. II. Termin an, wozu alle unbekannte 
Gläubiger unter der Warnung vorgeladen 
werden, daß jeder Außenbleibende feiner etwa⸗ 
nigen Vorrechte für verluſtig erklart und nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich 
meldenden Gläubiger von der Maſſe übrig 
bleiben möchte, wird verwieſen werden. Die 
Juſtiz⸗Commiſſarien Langer und Witzen⸗ 
huſen hierorts und Juſtizrath Burſig und 
Juſtiz⸗Commiſſarius Moulliar in Kupp 
werden als zu erwählende Stellvertreter in 
Vorſchlag gebracht. 
Oppeln den 22. Juni 1846. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 

Der Bauer Jacob Kaluza aus Lowko⸗ 
witz iſt durch unſer Erkenntniß von heute für 
einen Verſchwender erklärt worden. 

Creugburg den 19. October 1846. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Verlegung eines Jahrmarkts. 

Der nach dem Kalender auf den Sten No⸗ 
vember anſtehende hieſige Jahrmarkt wird, 
mit Genehmigung der Königl. Hachlöblichen 
Regierung, acht Tage früher als den 1ften 
November abgehalten werden. 

Frankenſtein den 16. October 1846. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zur meiſtbietenden Verpachtorg der dem 


Zur Anmeldung der Liqui⸗ 


Kottwitz (Oberförſterei Nimkau) berührt, auf 
anderweite drei Jahre, und zwar vom a: 
nuar 1847 bis dahin 1850, iſt auf 


* 


Vormittags 11 Uhr 


taumt, zu welchem ich Pachtluſtige mit dem 
ger n T Sie näheren 5 
. ermine ſlbſt bekannt gemacht wer: 
en. Nimkau den 15. October 1846. 
— Knigl. Oberförſter Schönn. 
gut gehaltenes 
Rohmann ſteht — 


gaſſe No. 8, erſte Etage. 


Königl. Forſiſi kus gehörigen Fiſcherei⸗Nutzung i 
in der alten und neuen Oder, ſoweit letztere beziehen kann. 
links und rechts das Terrain des Walbbiftricte| 


Sonnabend den 24ſten d. Mis, Caviar, Hauſenblaſe, 


der Brauerei zu Kottwitz ein Termin an⸗AQualitee und zu den 


ment don Transport in Fäßchen von 18, 12 und 6 
goldne Made, Quart, und empfiehit | 


Sowohl unſerem vollſtändigen 


Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 
als auch der reihhaltigen deut ſchen, FraW 
zöſiſchen und engliſchen 
Leſebibliothek 
können täglich neue Theilnehmer unter den 
billigſten Bedingungen beitreten, 
F. E. C. Leuckart in Breslau, 
Kupferſchmiedeſtr. No. 13, Ecke der Schuhbrücke 
Ich werde mich dieſen Winter den Heilun⸗ 
gen von dem Stammeln wiedtrum unter 
ziehen. Unbemittelte werden, wie bisher, un 
entg lslich behandelt. Anmeldungen Vormit⸗ 
tag von 10—12 uhr. Auswärtige wollen 
vorab ſchriftlich an mich wenden. 
Breslau. Amtsräthin Hagemann, 
Bahnhofſtr., in der weißen Rot 


Ta ——Ee —— 
Dank und Bitte. 
Meinen geehrten Kunden ſage ich hier 
t den ergebenſten Dank für das | 
lange Zeit mir geſchenkte Vertrauen, und 
zeige Ihnen hiermit ergebenſt an, daß ich 
mein Rauchwaaren⸗Geſchäft gänzlich auf 
gebe und, um zu räumen, unter dem 
Koſtenpreiſe verkaufen werde, wozu ich 
um gefällige Abnahme einen hohen Adel 
und ein geehrtes Publikum, wie auch die 


Auction. 
Am 20ſten d. M. Vorm. 9 uhr follen in 
No. 28 Schweidnitzer Straße 
3 Orhofte Franzwein und 1 Ohm Rheinwein 
verſteigert werden. a 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


neten. 

Am 19ten und 22ften d. M. Vorm. 9 und 

Nachm. 2 Uhr wird die Auction von Tuch⸗ 

und Bukskinreſten und Weſtenzeugen aus dem 

Tuch⸗ und Kleidergeſchäft Ohlauer Straße 
No. 1, Kornecke, fortgefegt. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſar. 


Auction. 

Am 20ſten d. Mts. Nachm. 2 Uhr werde 
ich in No. 42 Breiteſtraße wegen Wechſel⸗ 
Execution eine bedeutende Parthie feiner 
Cigarren verſteigern. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Veränderungs halber iſt eine Branntwein 
brennerei in gutem Betriebe zu verpachten mi 
oder auch zu verkaufen. Auch würde ſich die⸗ 
ſes Grunbſtück für Seifenſieder oder chemiſche 
Fabrikanten ſehr gut eignen. Auskunft darüber 
ertheilt der Deſtillateur Kauſche, Neuſtadt 
Kirchſtraße No. 9. 

Breslau den 18. Octeber 1846. 


Ein Haus mit großem Hof und Garten, 
1195 6 W 4 3 Etagen hoch und in 
jeder Hinſicht ſehr zu empfehlen, au ür 10 > 1 
einen Eiſchler geeignet, iſt für 7500 ra Herren „Küeſchner, bier und auewärtig 
verkaufen durch das Fuhrmannſche Com- um gütigen Zuſpruch ergebenſt bitte, 
miſſions⸗Comtoir, Heiligegeiſtſtraße No. 6. Der Rauchwaarenhändler, Albrechtsſtr. 
Ein Freigut oder kleines Dominium, No. 40 im Caffeebaum, | 
nahe bei Breslau oder an einer Eiſenbahn a illiſch. | 
liegend, wozu 5 bis 8000 Rthl. Einzahlung . Williſch⸗ 
reichen, wird zu kaufen geſucht. um baldigſte Meine Wohnung ift von heut an Schweid⸗ 
Einſendung portofreier Anſchläge erſucht der niter Vorſtadt, Gartenſtraße No. 15. 0 
frühere Kaufmann und Guts beſizer B. 1. Tſchaſchnig, Thierarzt bei der 3. ala 
Fuhrmann, Heiligegeiſtſtraße No. 6. Nen Kal. 1. Küraffier «Begtd. 


CI Ein ohnweit der innern Oylauer „Die Anzeige der Herrn Louis Roth in der 
Straße gelegenes Haus, welches einen ziem- 2ten Beilage zu No. 238 d. Ztg. erfordert 
lichen Ueberſchuß gewährt, iſt ſogleich zu ver⸗ tine Erläuterung dah n, a 
kaufen und die Anzahlung nur 500 Rthlr. daß unter der ihm übertragenen „oewerk⸗ 
Näheres bei C. Hennig, Weidenſtraße 13. in Dr 
5 gi G Bi an von 7 „„ Are e bat, 

aven un önem Aeußern, ſehr gut ges da die bi 
halten, iſt ſehr billig zu verkaufen Mäntler⸗ Der eee 


ihrer bisherigen Theil an 
ſtraße No. 6, 2 Treppen hoch vornheraus. qu. Niederlage be we ee iſt, 
Ein als ganz vorzüglich erprobter Apparat 


und ſich feitbem die Herren Leupel 
Lichtdild⸗Portraits zu fertigen, mit welchem & Comp. verbindlich gemacht haben, mit 
in einigen Sekunden ſchon die günſtigſten Er⸗ keinen andern Steinkohlen als denjenigen 
folge erzielt werden, iſt wegen Ortsdverände⸗ aus hieſigen Gruben Geſchäfte zu treiben. 
rung ſofort zu verkaufen und wird die Tyeo⸗ 


Hermsdorf bei Waldeuburg den 12. Octo⸗ 
e und das praktiſche Verfahren, nach einem ber 1846. 2 


ichern Syſtem, gründlich mitgetheitt. Aus: Hayn, Siegert 

kunft ertheilt gütig Herr wis lock, Ta⸗ Lehnsträger. Lehnsträger⸗B 0 

ſchenſtraße No. 16 parterre. raths⸗ t N 
Bier gut eingefahrene Wagenplerde — Ein junger Mann in den kräftigſten 


ren ſucht wegen Mangel an Beten 
auf dieſem Wege eine Lebensgefährtin. Ein 
kleines Vermögen würde nicht ungern geſehen, 
jedoch richtet derſelbe auf einen foliden Charak⸗ 
ter ſein Augenmerk beſonders. Anerbietungen 
deliebe man unter der Chiffre J. . poste 
8 —— einzuſenden. Der ſten 
iscretion kann man ſich ve 
Zu verkaufen S 


. * * 
mehrere hundert Eimer⸗Gebinde in Eiſenband FuͤrRNeiſſe u. Umgebung 
Junkernſtraße No. 31. . babe ich Herrn Maler C. Eberle in Neifft 

Gute Tectav. Flügel, neue auch gebrauchte, die alleinige Ausübung meines patentirteg 
worunter ein Maha goni⸗Flügel von Leicht Verfahrens zur Austrocknung feuchter 
offerirt zum billigen Verkauf und verleiht: täten ꝛc. übertragen, und erfuche ich, daß 

A. Weisker, Neueweltgaſſe Nr. 36, ſich in jener Gegend mit betreffenden A 

Achte Wachtelhunde von der kleinſten Race gen an dieſen Herrn wende. 
ſind zu verkaufen, Mathiasſtraße No. 3. “ C. Sutter in Breslau. 
— — — b A888 
Einem ſehr geehrten Publikum zeige 
ich hierdurch ergebenſt an, daß ich das 
Kaffeehaus zur Erholung in Pöpeimis W 
erkauft habe, und bitte daher um ge⸗ U 
neigten Zuſpruch, indem ich in Gemein 
ſchaft meiner Schwiegermutter, der ver: fi 
wittweten Frau Schlichting, es mir 
zur Aufgabe machen werde, den Anfor⸗ © - 
derungen der Gäſte möglichſt zu ent W 


2 Füchſe und 2 Braunen — fämmtlich Stu⸗ 
nebſt einem faſt noch neuen Fenſter⸗Chai⸗ 
Wagen, ſtehen zum Verkauf Junkern⸗ 
Das Nähere dafelbſt im 


Ein Repoſiterium mit Schubladen ift billig 
zu verkaufen, Kloſterſtr. Nr. 7, im Gewölbe. 


Capitals⸗Geſuch. 

Auf eine ländliche Beſizung unweit Breslau 
welche 800 Rthl. Werth hat, werden 300 Rtl. 
zur erſten Hypothek a 5 pt. Zinſen geſucht 
durch J. Jeſtel, große Groſchengaſſe No. 6. 


Feinſter Champagner 
von Aigermant in Preßburg, 
mit welchem ſeit 15 Jahren nur Baargeldge⸗ 


ſchäfte gemacht wurden, und der doch öfters laut ſprechen. 
Preßburger Zeitung vom Aten, Aten, dien d G. Schröter 
eben heuer und voriges Jahr jo vergriffen 282888282825 


wurde, daß er durch ganze 4 Monate nicht 
zu bekemmen war, iſt nun wieder in ſeiner 
bekannten, auserleienen Qualität, mit ungaris 
ſcher und franzöfifcher Etiquet‘e, fortwährend 
zu haben, aber nicht mehr durch den Oeden⸗ 
burger. Großhändler Herrn Peter Ho⸗ 
fer, noch weniger durch den Oedenbur⸗ 
ger Herrn Janad Flaudorffer, welcher 
ihn ſchon ſeit 4 Jahren nicht mehr hat, 
fondern muß direct beim Erzeuger Aiger⸗ 
mant felbft in Preßburg, in feinem Haufe 
No. 8, beſtellt werden, wo man um ſo ſicherer 
iſt, den Chamragner echt zu erhalten, und 
hn natürlich auch im billigſten Fabrikpreiſe 


Die geehrten Kunden, welche bis jetzt mit 
Schuh- und Stripvenleder nicht 
digt werden konnten, finden von nun an eine 
große Auswahl in dieſem Leder- Artikel Ei 


toni ri 8 e 
a — e No. 4, im Hofe 


Echte Teltower Nüb chen; 


geräucherten Silber⸗Lachs 

echt Aftsach. ficfienden Kaviar 

Fülleborn & Jacob, 

Otlauer Straße No. 15, in dem vom Erz 
C. J. Bourgarde Füher inne ge 

Lokale. 

Elbinger Neunaugen, 


empfing und empfiehlt 
J. Müller, am Neumarkt. 


. 
Caviar⸗Anzeige. 

Soeben angekommen, empfehle eine bedeu⸗ 
tende Sendung ächt aſtrachaniſchen fließenden 


3 Zuck terbſen, acht chin "7 Geümber intrauben, 
ſiſchen Thee, Warkhauer Wurft u. ſ. w., beſter von 0e 9 empfing eines 
bekannt billigen Preiſen. großen Transport und empfiehlt: 51. 

Obſthändlerin Langmann, am Nin 


Moſchnikoff aus Aſtrachan, 


Schutzbrücke No. 65. 


Gebirgs⸗ Butter. 
Von anerkannter Güte empfingen den 2ten 


Ollmützer Käſe 
in vorzüglich —— Qualitat empfingen 2 


eben und empfehlen 
ülleborn & Jekob, 


vom 
Otlader Straße No. 18, in dem fed g, fel 
Hrn. C. J. — — lien 


J. Müller, am Neumarkt. 


